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Donnerstag, den 13. Oktober 1921.

Die Teilung Oberſ chleſiens beſch

Der Völkerbundsbeſchluß bereits in Paris. Kabinettsnenbildung durch Wirth?

Der vorausſichtliche Teilungsplan.
Die Beratung über Oberſchleſien beendet.

Die Tonung des Vülferbundsrates über die vberſchleſiſche
Frage ging geſtern zu Ende. Gegen 6 Uhr abends unterzeich
ſeten die Ratsmitglieder das Schlußprotokoll. Noch am
lbend reiſte ein beſonderer Kurier nach Paris ab, um dem

Präſidenten des Oberſte Rates. Briand. das Gutachten des
WVölkerbundsrates zu überbringen.
W Die amtliche Mitteilung, die geſtern abend ausgegeben
Würde. vermeivet jede Angabe über die Grenze, teilt aber
ſit, daß ſie durch das Induſtriegebiet gehe. Jm übrigen
alten die Mitteilſungen ausſchließlich der Vereinbarungen,
Nit veren Hilfe die wirtſchaftliche Ungeheuerlichkeit dieſer
neuen Grenzführung abgeſchwächt werden ſoll. Die wich-
tinſten Beſtimmungen beziehen ſich auf die Beibehaltung der
euntſchen Marf als geſetzlichen KZahlungsmitteln in den an
Polen abgetretenen Gebieten, die Eiſenbahnfrage die Waſſer
d Elektrizitätsverſorgung., die Zollfreiheit für gewiſſe Pro

kte wie Kohle und Zink und den Schutz der politiſchen Mi
ſöritäten. Alle dieſe Beſtimmungen gelten nur für eine
jebergangszeit, die in den einzelnen Fällen verſchieden be-
jeſſen iſt und höchſtens. 15 Jahre dauern ſoll.
Wie der „„Temps“. ſcheinbar zutreffend, zu melden weiß,
ird vie Grenzlinie folgendermaßen verlaufen:
J. Polen erhält die beiden ſüdlichen Diſtrikte von Pleß

Und KRubnick zum großen Teil.
Der Junduſtriebezirk wird für beide Teile auf

eteilt. Deutſchland behält die beiden weſtlichen Kreiſe
Gleiwitz und Hindenburg Beuthen-Stadt. Polen erhält
die Kreiſe Königshütte, BeuthenLand, Kattowitz-Stadt und
IgttowitzLand.
3, Die beiden Kreiſe im Weſten von Oberſchleſien Tarnowitz
nd Lublinitz werden in ihrem öſtlichen Teile Polen im weſt
ichen Teile Deutſchland zungeſprochen.

S. Deutſchland behält die anderen oberſchleſiſchen Kreiſe im

Kern und in der Mitte. Roſenberg, Kreuzburg, Oppeln,
roßſtrehlitz. Toſt, Coſel, Oberglogau. Levobſchütz. Ratibor.
Was das wirtſchaftliche Regime betrifft, alaubt der Temps

u wiſſen, daß eine Kommiſſion die Aufgabe haben würde,
den Verkehr, die Waſſerverſorgung und die anderen ähnlichen
Fragen wirtſchaftlicher und techniſcher Art zu regeln. Die
Kommiſſion die wahrſcheinlich nur drei Perſonen umfaſſen
verde, würde ihre Tätigkeit zehn Jahre lang ausüben, Dieſer
zeitraum werde indeſſen abgekürzt werden können. wenn

beide Teile einig ſeien. oder auch verlängert. wenn ſich vie
Pot wendigkeit dazu herausſtellt.

Die Veröffentlichung der Entſcheidung.
Deutſchland kann warten.

Der Beſchluß des Oberſten Rates ſoll erſt nach erfolgter Mo
ivierung an die Regierungen in Berlin und Warſchau ver
ffentlicht werden. Die Veröffentlichung in den Entente
auptſtädten ſoll vor den verſammelten Preſſevertretern ſtatt
inden. Jn Paris wird Jſhii und Bourgeois, in London
alſour und in Rom Jmperiali, in Genf der Generalſekretär

Sir Erik Drummont der Preſſe den amtlichen Text mitteilen
S Es iſt un wahrſcheinlich. daß die Hauptmächte die Entſchei
ung vor Beginn der nächſten Woche Polen und Deutſchland
ekannt geben werden. Es verlautet, daß General Lerond in
berſchleſien die Entſcheidung 48 Stunden vorher mitgeleilt

verde, damit er alle Maßnahmen treffen könne, die vielleicht
Ketwendia ſind, um etwaige Unruhen zu verhüten.

Englands Uinfall im letzten Augenblick.
Wie das holländiſche Handelsblatt meldet, ſtellte ſich ernent

ie Tatſache heraus, daß auch in dieſem Falle Englands Um
all im letzetn Augenblick die für Deutſchland ungünſtige Ent
cheibung über Oberſchleſien herbeigeführt habe. Jn diplo-
natiſchen Kreiſen wirp verſichert, daß Frankreich in Genf
eſenüber Japan und Spanien durch Konzeſſionen verſtan
n hat. ſie zu ſeiner Anſicht zu bekehren. (Das nennt man

pos „ungbhängine Schiedsgericht“

Eine Sonderkonferenz des Oberſten Rates.
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loſſen?
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Willkür ſtatt Recht.
Nunmehr ſteht es feſt, daß die Entſcheidung über Ober

ſchleſien in Genf gefallen iſt, und es iſt nur mehr eine Frage
von Stunden, bis ſie uns in dem ganzen Umfang ihrer furcht
baren Wirklichkeit bekannt gegeben wird. Ein farbiges Ge
miſch von Vertretern der verſchiedenſten Weltvölker, die die

geradezu lächerliche Unverſchämtheit haben, ſich als Sachver
ſtändige über ein Problem zu bezeichnen, von dem ſie unmog„Evening Standard“ berichtet, es ſei ſehr wahrſcheinlich lich etwas verſtehen können, hat dieſe Entſcheidung gefällt,

daß eine Sonderkonferenz des Oberſten Rates einverufen die im Herzen Europas eine Wunde aufreißt, die immerfort
werde, um den vom Völkerbundrat verfaßten Bericht zu be bluten wird, bis ein Arzt der Tat kommt, um ſie zu ſchließen.
raten. Man glaubt, daß die Konferenz des Oberſten Rates
innerhalb der nächſten 8 bis 10 Tage in London ſtattfinden
werde.
Frankreich droht mit der Beſetzung des Ruhrgebites

Die geſamte franzöſiſche Preſſe gibt der Ueberzeugung Aus-
druck, daß das Kabinett Wirth, wenn es in letzter Stunde anf
die Folgen aufmerkſam macht. die ein ungünſtiger Schieds
ſpruch zur Folge haben könnte, eine Erpreſſung ausüben

Verfrüht, heute ſchon in eine Prüfung über die Einzelheiten
dieſes Entſcheides einzutreten, der ja noch nicht im Wortlaut
vorliegt, aber im Prinzip ſo unmöglich iſt, daß wahrſcheinlich
jede Prüfunz dieſer Einzelheiten überhaupt eine unnütze Ar
beit bedeutet.

Nie und nimmer kann dieſer Beſchluß von Deutſchland an-
erkannt werden. Nie und nimmer iſt es denkbar, daß ſich in
Deutſchland eine Regierung findet, die ſich zu einem Kuh
handel über einen derartig unmöglichen Entſcheid bereit er-

wolle. Aber die Blätter laſſen gar keinen Zweifel darüber, klärt. Man iſt von deutſchen Regierungen ja allerhand ge
daß alle Folgen, von denen man in Deutſchland nachdrücklich wohnt, aber auch der Nachgiebigſte und Schwächſte ſammelt

ſpricht, in Frankreich keinen Eindruck machen würden. Man
geht ſo weit, Deutſchland zuzurufen, daß iede Auflehnung
gegen den Völkerbundsbeſchluß die

ſofortige Beſetzung des Ruhrgebietes

den letzten Reſt ſeiner Kraft zur Gegenwehr, wenn er zur Ver
zweiflung getrieben wird. Deutſchland muß verzweifeln,
wenn dieſer Beſchluß des Völkerbundes in die Wirklichkeit
umgeſetzt wird. Die Grundlage ſeines ſtaatlichen und wirt

ſchaftlichen Lebens wird ihm durch den Verluſt des oberſchle
zur Folge haben werde. Dieſe würde den Proteſt keines ſiſchen Jnduſtriegebietes entzogen. Es iſt zu Ende mit dem
einzigen der Alliierten zur Folge haben. Der Troſt. den die
„Victoire“ Deutſchland gibt, daß vielleicht in 20 Jahren
Deutſchland das Recht haben könnte, die Einverleibung der
6 Millionen Deutſch Oeſterreicher zu verlangen, iſt in ieder
Hinſicht viel zu mager. um in Deutſchland Eindruck zu machen.

Der „Temps“ erklärt, wenn Deutſchland unter dem Vor-
wand des teilweiſen Verluſtes des oberſchleſiſchen Jnduftrie
gebietes ſich ſeinen Verpflichtungen entziehen wollte, würde
es eine Abenteuerpolitik einleiten, deren ernſte Folgen es zu
ſeinem Schaden ſehr bald feſtſtellen würde. Das deutſche
Volk müßte ſich in ſeinem eigenen Intereſſe einer Entſcheidung
beugen, die mit der hohen Abſicht getroffen wurde, ein Werk
der Billigkeit zu vollbringen und den Frieden Europas, wie
Pnheen den Sieg der Alliierten hergeſtellt worden ſei, zu
feſtigen.

Englands zweideuntige Haltung.
Der deutſche Botſchafter Sthamer begab ſich ſofort nach

ſeiner Rückkehr gus Berlin zu Lord Curzon, den er bat, in
der oberſchleſiſchen Frage zu intervenieren. Lord Curzon
erwiderte daß England in der Angelegenheit nur eine Pflicht

habe: Die Ausführung der Entſcheidung des Völker
bundsrates zu ſichern.

Wie Reuter erfährt iſt der Bericht aus Verlin durchaus
unbegründet, wonach die britiſche Regierung die deutſche bei
einer Stellungnahme gegen die Entſcheidung des Völkerbund-
rates in der oberſchleſiſchen Frage unkerſtützen würde. Es ſei
in London nicht einmal bekannt, ob der Völkerbundrat die
Vorſchläge des Unterausſchuſſes gebilligt habe. Es werde
als weſentlich betrachtet, daß die deutſche und polniſche Re-
gierung ſich vorbereiten, die Entſcheidungen des Oberſten
Rates loyal durchzuführen.

„Daily Chronicle“, das Blatt Lloyd Georges erklärt da
gegen, England werde den Veſchluß des Völkerbundes in
ohaler Weiſe annehmen. Das bedeute jedoch nicht, daß Eng

land nicht verſuchen werde,
durch rechtmäßige Mittel ſeinen eigenen Standpunkt

durchzubringen.

Deutſchland habe das beſſere Recht auf Kohle und Eiſen,
denn ſie ſeien notwendig für den wirtſchaftlichen Beſtand
Deutſchlands und aus anderen ideglen Gründen. Kompro-
miſſe ſeien ein herrliches Ding. ſie könnten jedoch zaghaft ſein
bis zur Feigheit. Aus dieſem Grunde ſtehe der Völkerbund
auf dem Spviel.

Drahtlos wird folgende Nachricht verbreitet: Die Erregung
in Deutſchland über die erwartete Entſcheidung der oberſchle-
hen Frage betrachtet man in London zum großen Teil als
Mache.

Der Kampf um die Miniſterſeſſel beginnt

Wirth ſoll auch das neue Kabinett bilden.
In der Mittwoch Nachmittagsſitzung des Reichskabinetts
wurde in Anweſenheit des Reichspräſidenten einſtimmig be-
ſchloſſen, daß Dr. Wirth, ſollte es zu einem Rücktritt der
Reichsregierung kommen, gegebenenfalls mit der Bildung
der neuen Reichsregierung beauftragt werden wird. Eine

deutſchen Wiederaufbau, zu Ende mit der Abtragung der all
zu leichtfertig übernommenen Schuldverpflichtungen, zu Ende
mit der Ruhe und Ordnung in Deutſchland

Was kommt, welche furchtbaren Tage des Leidens uns die
zwangsläufige Entwicklung noch vorbehalten hat, vermag
heute no chkein Menſch zu ſagen. Schon ſehen wir die erſten
Trümmer.

Mit Recht wies das „Berliner Tageblatt“ darauf hin, daß
Deutſchland (will ſagen die Reichsregierung) während der
ganzen Tagung des Völkerbundsrates in Genf eine Zurück-
haltung geübt habe, die ſich jetzt bitter räche. Tatſächlich halt
der Völkerbundrat hinter verſchloſſenen Türen verhandelt und
war, wie hinlänglich bekannt iſt, den Einflüſſen franzöſiſcher
oder Frankreich freundlicher Diplomaten in weiteſtem Maße
zugänglich. Die Regierung hat während der letzten Wochen
worauf wir wiederholt hingewieſen haben, die Wichtigkeit der
oberſchleſiſchen Frage anſcheinend vergeſſen gehabt, denn ſie
nahm ſtillſchweigend die Nachrichten hin, daß ein Tſcheche zum
Sachverſtändigen ernannt wurde, ſie ließ die Dinge laufen
und dachte mehr an innerpolitiſche Machtkämpfe als an die
wichtige Entſcheidung, die in Genf fallen ſollte.

Es iſt gleichgültig, ob das Kabinett Wirth zufammenkracht
und vom ganzen Volk als der Exponent der in die Kata-
ſtrophe führenden verfehlten Politik mit immer lauter werdeu
den Flüchen belegt wird; es iſt gleichgültig, ob die gegebenen
Unterſchriften nun von der Gegenſeite erneut mit militäriſchen
Machtmitteln zur Geltung gebracht werden in dieſem
Augenblick werden alle dieſe Ueberlegungen verdrängt durch
die ſchreckhafte Erkenntnis, die den zum Tode verurteilten an
geſichts des Richtbeils überfällt: Es iſt aus! Nein, es iſt
wirklich nicht an der Zeit, nun darüber zu rechten, wer die
Verantwortung zu tragen hat. Erſt müſſen wir die Kata-
ſtrophe in ihrem ganzen Umfang ermeſſen können, erſt müſſen
wir noch einmal letzte Kräfte letzte Kräfte des ganzen
Volkes auf das Höchſte anſpannen in der Suche nach einem
Ausweg. Ein Ertrinkender greift nach einem Strohhalm.
Jeder Strohhalm ſoll uns recht ſein, danach zu greifen. Die
franzöſiſche Preſſe iſt einmal nicht ſchlecht unterrichtet, wenn
ſie ſchreibt, daß in Deutſchland ſich eine furchtbare Erregung
anſammle, die ſich bei der Bekanntgabe des endgültigen Be
ſchluſſes zur Siedehitze ſteigern könne. Sie ſpricht aber wider
beſſeres Wiſſen, wenn ſie von einer „nationaliſtiſchen Kam-
pagne“ redet, die ſich in Gewalttaten äußern könnte. Zu Ge-
walttaten iſt das zuſammengebrochene, von Parteihaß zer
ſetzte und völlig entwaffnete Deutſchland nicht mehr fähig, es
ſei denn zu Gewalttaten eines Bevölkerungasteiles gegen den
anderen. Deutſchland hat keine Machtmittel mehr in der
Hand, um ſich einer Vergewaltigung und einer Beran bung
erwehren zu können. Deutſchland kann nicht einmal, w. die
Pariſer Preſſe fürchiet, die unterſchriebenen Verträge vo
Verſailles oder von Wiesbaden einfach zerreißen. Aber
Deutſchland kann auch dieſe Verträge nicht erfüllen. Me
mals haben wir an die Möglichkeit ihrer Erfüllung geglaubt,
aber es gab große Kreiſe im deutſchen Volke, die meinken,
wenigſtens den Verſuch unternehmen zu müſſen. Dieſer
Verſuch ſtand auf der einzigen Grundlage, daß Oberſchleſie
ganz und ungeteilt beim Reiche bliebe. Dieſe Grundlage i
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entzogen, der Verſuch muß aufgegeben werden und kann nie-
i icht unter der Drohung gezückter Bafonetten. Oberſchleſten iſt Deutſchland ein

lebender Leichnam und dieſer Leichnam wird in eine
langſame Verweſung übergehen, die ganz Europa verpeſten
muß.

endgültige Stellungnahme zur Rücktrittsfrage erfolgt erſt nach
Eintreffen der offiziellen Meldungen über Oberſchleſien. Der
Reichskanzler wird wahrſcheinlich im Lauſe des Donnerstag

ſich mit den Parteiführern in Verbindung ſetzen. Es beſteht
nach wie vor der Wunſch nach einem Zuſammenarbeiten mit
der Deutſchen Volkspartei. Es ſcheint. als ob ſich bereits wie

ver die fraktivnelle Kuliſſenſchieberei in übelſter Weiſe bemerk
bar mache. Die Mehrheitsſozialiſten und auch ein Teil der
Demokraten verſuchen, ihren Schützling Dr. Wirth über das
ſchwankende Seil dieſer Kataſtrophentage hinwegbalan-
rieren zu laſſen. um ihn in ein neues Miniſterium hinüber-
zuretten. Es iſt ſymptomatiſch. daß ſich die Herren Ebert
und Wirth mit den Führern der Sozialdemokra-
ten und ven ſozialiſtiſchen Miniſtern zu ganz beſonders lan-
gen und intimen Beratungen zurückzogen Jm Kabinett Wirth
iſt eben immer noch neben dem Zentrum die Sozialdemokra-
tie Trumpf.

Ob ſich Dr. Wirth dazu entſchließen wird, ausdrücklich in
giſtlicher Weiſe zu erklären, daß mit dieſem Entſcheid des
Völkerbundes auch der Verſailler Friedensvertrag außer

Kraft geſetzt ſei und wir nicht mehr in der Lage ſeien unſere
Verpflichtungen zu erfüllen, bleibt abzuwarten.

Als unbedingt erforderlich wird aber angeſehen, daß nun-
mehr endlich dem deutſchen Volke klar gemacht wird, daß es
mit ſeiner Parteizerriſſenheit in dieſem Augenblick nicht wei-
ter kommt, ſondern die geſchloſſene Front nach nnen und
außen unter der Führung verantwortungsbewußter Männer
notwendiger denn je iſt.

Die Stellung der Parteien
zu der Frage ob das Kabinett Wirth zurücktreten ſolle oder
nicht, läßt ſich ungefähr ſo formulieren: Die Demokraten ſind
der Meinung, daß das Kabinett ſofort ſeine Demiſſion
beſchließen müſſe, wenn auch vorläufig nur konditionell, d. h.
für den Fall, daß die offiziell bekanntgegebene Entſcheidung
des Völkerbundsrats wirklich ſo lauten ſollte, wie aus den
bisherigen Berichten zu entnehmen iſt. Die Sozialdemokra-
ten warnen dagegen vor übereilten Schritten und raten auf
jeden Fall zunächſt die offizielle Mitteilung der Beſchlüſſe des
Völkerbundsrates abzuwarten, ehe endgültig Stellung ge-
nommen werde. Alle Koalitionsparteien ſcheinen, wie die
Voſſ. Ztg.“ mitteilt, übereinſtimmend der Meinung zu ſein,
daß die unterbrochenen Verhandlungen über die Bildung
einer Koalition der Mitte und über die Umbildung des Reichs
kabinetts fortgeſetzt und zu einem Abſchluß gebracht werden
(ollen, nur daß es ſich dann nicht um eine Um-, ſondern Neu-
bildung des Reichskabinetts handeln würde. Wenn aber
dieſe Abſichten beſtehen. dann iſt es unverſtändlich, meint das
Blatt, warum man durch eine Gefamtdemiſſion die
Schwierigkeiten dieſer Verhandlungen über die Koalition noch
ſteigern will.

Einen klareren Blick für die Lage der Dinge ſcheinen ſich die
Sozigliſten in Oberſchleſien bewahrt zu haben, in
dem ſie an den Vorſtand der Sozialdempkratiſchen Partei das
dringende Erſuchen richteten, bei einer für Deutſchland
ungünſtigen Entſcheidung in der oberſchleſiſchen Frage ihre
Aemter im Reichskabinett niederzulegen und
zu erklären, daß die Sozialdemokratiſche Partei als die Ver-
ireterin der orbeitenden Bevölkerung die Verantwortung für
die Zuſtimmung zu einer ſolchen Entſcheidung nicht n tragen
vermöge.

Ein harmloſer Proteſt.
Der Allgemeine Deutſche Gewerkſchaftsbund, der Rü gemeine

Freie Angeſtellienbund, der Gewerkſchaftsring der deutſchen
Arbeiter-, Angeſtellten- und Beamtenverbände, der Deutſche
Gewerkſchaftsbund und der Deutſche Beamtenbund haben an
den Völkerbundsrat, an Lloyd George und Briand telegra-
phiert, daß eine Teilung Oberſchleſiens zur Folge haben
würde, daß die arbeitende Bevölkerung Deutſchlands auf alle
ſich aus Teil 13 des Friedensvertrages ergebenden Maßnah-
men (Organiſation der Arbeit) verzichten müßte.

Berliner Preſſeſtimmen.
Das „Berl. Tagebl.“ bringt die Schlußrede des Grafen

Jshii und bemerkt dazu: Wenn der japaniſche Diplomat
glücklich lächelnd verſſchert, der Völkerbundsrat habe ſeine Auf
gaben im Geiſte der Gerechtigkeit und U ilichkeit erfüllt,
ſo muß demgegenüber erklärt werden, daß der Völkerbunds-
rat mit kurzſichtigen Beſchlüſſen und unter voller Mißachtung
begründeter Rechte handelte. Der Vicomte Jshii meint, man
habe in Genf für die Aufrechterhaltung des Friedens Euro-
pas und der ganzen Welt gearbeitet. Nein! Man hat alle
friedliche Stimmung vernichtet und eine unheilvolle Saat der
Zwietracht geſät. Die „Tägl. Rundſchau“ betont, Deutſch
land werde ſich nie und nimmer mit den gefaßten Be
ſchlüſſen zufrieden geben. Es werde ſein gutes Recht mit allen
Mitteln, die auch dem Wehrloſen zur Verfügung ſtehen, ver-
teidigen. Der Vorwärts“ berichtet: Manches, was heute
in Deutſchland geſchehen könnte, wäre menſchlich begreiflich.
Vieles davon wäre politiſch unkklug. Daß Wirth gehen
will, iſt verſtändlich. Unverſtändlich wäre es, wenn man
ihn gehen ließe. (Aber er will ja garnicht gehen! D. R.)

Die Wirkung anf den Markkurs.
Die ungünſtigen Nachrichten über Oberſchleſien und die kri-

tiſche innerpolitiſche Lage haben an der Börſe zu einer neuen
außerordentlich ſcharfen Steigerung der fremden
Deviſenkurſe geführt. Der Dollar erreichte einen neuen
Rekordſtand mit 133.
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Zur Bezahlung der deutſchen Schulder.

Nene engliſche Vorſchläge
Die „Daily Mail“ melden, daß die Regierung die Frageder Bezahlung der deutſchen Entſchädigungen und den Sinn

welche dieſe Zahlungen auf den britiſchen Handel haben wer

Gegen die Frankwährung im Saargebiet.
Die politiſchen Parteien, die die überwiegende Mehrheitder e Sbevölkernung umfaſſen, haben an den Völker

bundsrat in Genf ein Telegramm gerichtet, in dem ſie erklä-
ren, der überwiegende Teil der Saargebietsbevölkerung er
hebe aus wirtſchaftlichen und ſozialen Gründen nachdrücklich
ſeine Stimme gegen jede weitere Einführung der Frankwäh-
rung. Der Völkerbundsrat hält im Dezember eine nene Ta

g in Genf ab, auf deren Tagesordnung die Frage derFraltwährung im Saargebiet ſteht.
5

Verhaftung deutſcher Offiziere
Die belgiſche Beſatzungstuppe macht ſich

lächerli ch.
Einer Havasmeldung zufolge, hat die belgiſche militäriſche

Sicherheitspolizei in Kreſeld am Sonnabend 31 Offiziere der
alten deutſchen Armee in dem Augenblick verhaftet, wo dieſe
in einem Hotel der Stadt zu einer „geheimen Sitzung“ zu
ſammentreten wollten. Unter den verhafteten Offizieren, die
alle Mitglieder des „Falkenſtein-Vereins“ waren, befindet ſich
auch der Generalleutnant Mertens, der ſeinen Wohnſitz in
Koblenz hat. Infolge der Verhaftungen wurden auch verſchie
dene Hausſuchungen vorgenommen, die angeblich zur Ent-
deckung von Dokumenten von höchſtem Jntereſſe über die
„Organiſation der Revanche“ im Rheinland geführt haben
ſollen.

An zuſtändiger Stelle erfährt die „Voſſ. Zig.“ dazu, daß es
ſich tatſächlich um eine kameradſchaftliche Zuſammenkunft ehe
maliger Offiziere des früheren 56. Weſeler Jnfanterieregt-
ments (Vogel v. Falkenſtein) handelt. Von einer geheimen
Verſchwörung könne keine Rede ſein. Bis auf einen werden
ſämtliche Verhaftete noch in Gewahrſam gehalten.

Schutz der Beſte lichkeit durch den Betriebsrat.
Dex Direktor des Berliner Wohnungsamtes hat vor Gericht

anläßlich eines Beſtechungsprozeſſes erklärt, ihm ſeien Be
ſtechungsfälle ſeiner ihm unterſtellten Beamten bekannt. Er
ſei aber durch den Betriebsrat am Einſchreiten ver
hindert worden. An dieſem geradezu unerhörten Fall er
weiſt ſich wieder einmal, zu weſſen Gunſten die angeblich „de-
mokratiſchen“ Einrichtungen der deutſchen Republik eigentlich
wirken. Berlin, das ſeit der letzten Stadtverordnetenwahl un-
ter der roten Mißwirtſchaft ſeufzt, iſt ein abſchreckendes Bei-
ſpiel für alle anderen deutſchen Städte, die durch die Wahl
ſchlappheit des Bürgertums in Gefahr gebracht werden, der

roten Macht zu verfallen.

Die Umfatzſteuer im Reichswirtſchaftsrat-
Der Reparationsausſchuß des vorläufigen Reichswirt-

ſchaftsrates nahm mit 14 gegen 3 Stimmen den in Abänderung
des Umſatzſteuergeſetzes vom 24. 12. 1919 vorgeſchlagenen
neuen Steuerſatz von 2 Prozent an.

Zum Andenken an unſere Kolonialhelden.
Ein unter dem Vorſitz des Staatsſekretärs Dr. Jng. Müller

gebildetes Komitee zur Aufſtellung der Denkmäler aus den
Kolonien wird zunächſt auf Privatkoſten die an Deutſchland

n Statuen von Wißmann und Peters aufſtellen
aſſen.

Zuſammenſchluß im Zeitungsgewerbe.

Die Vereinigung großſtädtiſcher Zeitungsverleger und der
Verein Berliner Zeitungsverleger haben beſchloſſen, künftig
in wirtſchaftlichen und Tariffragen zuſammen zu arbeiten.

Ungariſche Rüſtungen gegen Oeſterreich.
Es erſcheint ſicher, daß die Ungarn ein großes Unternehmen

gegen Wienerneuſtadi planen. An der Oſtgrenze des Burgen-
landes, im ſüdlichen Teile, und am Neuſiedlerweg ſeien Trup-
penmaſſen zuſammengezogen, die heute bereits nach vorſich-
tigen Schätzungen 40 000 Mann betrügen. Die Ungarn mach-
ten zwei Stoßkolonnen marſchfertig, von denen die eine einen
Angriff auf Wienernenuſtadt unternehmen, die andere zunächſt
gegen den Semmering und von da auch ebenfalls gegen
Wienerneuſtadt vorgehen ſollte.
Die Hauptleute Prfybil u. Caſſitz des öſterreichiſchen Alpen
jägerbataillons wurden unter dem Verdacht des Einverſtänd-
niſſes mit ungariſchen Bandenführern und des Diebſtihls von
Maſchinengewehren verhaftet.

Der Organiſator des weſtungariſchen Aunfſtandes
erſchoſſen.

Prager Blätterſtimmen zufolge wurde der eigentliche Or-
ganiſator des weſtunggriſchen Aufſtandes, der ungariſche Ober-
leutnant Pronay, geſtern erſchoſſen.

Drei Milliarden Defizit des franzöſiſchen Staatshaushalits.
Das Defizit des franzöſiſchen Stagtshaushalts beträgt zwei

Milliarden. Dazu kommen Teuerungszuſchläge für Beamte
und ander Ausgaben, wodurch das Defizit auf 3 Milliarden
ſteigt. Die Finanzkommiſſion der Kammer will vor allem
am Heeresetat Streichungen vornehmen. Gegen den heftigen
Widerſtand des Generalſtabes wurde die franzöſiſche Armee
durch längere Beurlaubungen und Entlaſſungen von 800 000
auf 500 000 Mann herabgeſetzt.

Serbiſche Truppen dringen in Albanien ein.
Aus Valona wird gemeldet: Drei ſerbiſche Regimenter

mit zahlreicher Artillerie und Maſchinengewehren haben die
Drina überſchritten und vier albaniſche Dörfer beſetzt. Die
albaniſche Regierung hat beim Völkerbund und bei der Bot
ſchafterkonferenz Proteſt gegen das Eindringen der Serben in
Albanien erhoben.

Die ſerbiſche Delegation in Paris dementiert die Ge
rüchte, denen zufolge König Alexander beſchloſſen habe, zu
gunſten ſeines Bruders auf den Thron zu verzichten.

Bürgerkrieg in China.
Die Kantonregierung hat den Militariſten von Peking den

Krieg erklärt. Chineſiſche Truppen unter perſönlicher Füh

den, unterſucht. Es ſollen bereits V läum die Bezahlung n v wgeherr tet ſei

rung des Präſidenten Sun Jatſen rückten von Kwangſi nach
Norden vor, um Peking zu nehmen. Sun Jatſen verfügt über
Prne Mann, die mit modernen Waffen ausgerüſtet ſein
ſollen.

Aus Stadt und Umgebung
Der Einheitsverband deutſcher r und Kriegs

hinterbliebener (E. V.), Orisgruppe eburg u. Umg.
hielt am Dienstag ſeine ſehr gut beſuchte Monatsverſammlung
im Gaſthof „Grüne Linde“ ab. Vor Eintritt in die Tages
ordnung muß der Vorſitzende die traurige Mitteilung machen
daß ſchon wieder ein Mitglied unſerer Ortsgruppe, Kamerg
Raſch, ſeinem im Felde zugezogenen Nervenleiden erlegen iſt.
Sein Andenken wird von der Verſammlung durch Erhebe
von den Plätzen geehrt. Nach Verleſen der letzten Nieder
ſchrift wird in die Erledigung der Tagesordnung eingetreten
Jn einem eingehenden Referate' ſchildert der Vorſitzende, Kam
Hirſchfeld die Bemühungen des Einheitsverbandes, geſegeberiſche Maßnahmen zur Bekämpfung der herrſchenden
Teuerung zu erlangen. Die Erwartung, daß nach der im all
gemeinen günſtigen Ernte des Jahres ein Sinken der Leben
mittelpreiſe eintreten würde, hat ſich nicht erfüllt. Nach eine

itweiligen Preisminderung in den Sommermonaten, hat
ich die Lage heute inſofern geändert, als ſeit Juli 1921 eine

ſtändig fortſchreitende Preisſteigerung gerade der notwendi
ſten Lebensmittel, Fett, Eier, Milch, Brot und Fleiſch, ei
geſetzt hat. Die Reichsindexziffer bildet folgende Kurve: März
1921 901; April 894; Mai 880; Juni 896; Juli 963; Auguſt
1045. Daß die bevorſtehenden Wintermonate eine weitere
Preisfieigerung mit ſich bringen, iſt wohl ohne Weiteres an
zunehmen. Die vom Reichstage jetzt bewilligten Teuerung
zuſchläge bedeuten nur einen winzigen Ausgleich der herr
ſchenden Teuerung. Es iſt vollkommen ausgeſchloſſen, daß
eine erwerbsunfähige Tagelöhnerwitwe in Ortsklaſſe R mit
monatlich 185,65 auskommen kann. Ebenſo iſt es J

j

ſchloſſen, daß ein ſchwerſiecher Kriegsbeſchädigter, der die ein
fache Ausgleichzulage bezieht und weil dauernd vflegebedür
tig erhöhte Pflegezulage erhält, von monatlich 632,85
leben kann. Die geforderte einmalige Wirtſchaftsbeihilf
würde zweckmäßig mit der nächſten Monatsrente gezahlt,
ohne daß die Feſtſtellungsbehörden wieder Monate lang da
mit beſchäftigt werden. Ferner fordert der Einheitsverban
gänzliche Abſchaffung des S 128 R. V. G., der die Kriegsopfer
nach Rang und Stand und Bildung in drei Klaſſen einteilt
Dafür ſollen die Geſamtgebührniſſe um 25 Prozent erhöh
werden. Dieſer Forderung haben ſich mit Ausnahme des Off
zierbundes alle deutſche Kriegsbeſchädigtenorganiſationen an
geſchloſſen. Weiterhin muß von uns die Beſeitigung der un
gerechlen Ruhevorſchrift der 88 63 und 64 gefordert werden
Dieſe Beſtimmung beſtraft den arbeitswilligen Kriegsbeſchä
digten, in dem ſie ihm dann ſeine Rente entzieht. Daß der
Schwerbeſchädigte nur mit ganz außerordentlicher gtkroft
ſich im Erwerbsleben behaupten kann, wird dabei nicht be
rückſichtigt. Des Ferneren müſſen wir zur Beſchleunigung der
Umanerkennungsarbeiten fordern, daß die Renten vhne vor
herige Unterſuchung in dem alten Hundertſatze gezahlt wer
den. Die Knochentaxe des S 25 iſt ungerecht. Das Verfahre

nimmt endloſe Zeit in Anſpruch. Seit dem 1. April 1920 iſt
das Reichsverſorgungsgeſetz in Kraft. Heute, nach 12 Jah
ren ſind im günſtigſten Falle 20 Prozent aller Verſorgungs-
berechtigten in den Genuß der neuen Renten gelangt. Na
ſehr zuverläſſigen Jnformationen wird die weitere Uman-
erkennung noch Jahre in Anſpruch nehmen. Es kann ni
Abſicht des Geſetzgebers ſein, durch zeitraubende Verfahren,
wie es die Anwendung der 88 63-64 und 23 notwendig
macht, die Verſorgungsberechtigten auf eine harte Probe zu
ſtellen. Die noch auf die alten Rentenſätze gewährte Teue
rungszulage bedeutet einen Tropfen auf einen heißen Stein
Es wird deshalb folgende Entſchließung der Verbandsleitung
übermittelt:

„Die Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen de
Ortsgruppe Merſeburg des Einheitsverbandes Deutſcher
Kriegsbeſchädigter und Kriegshinterbliebener, halten die vo
Reichsarbeitsminiſterium feſtgeſetzten laufenden Teuerungs
zulagen für viel zu niedrig. Hierdurch wird die wirtſchaftlich
Notlage, die ſich während des Winters noch erheblich ſteigern
wird, nicht behoben. Wir erwarten von unſerer Verbands
leitung, daß ſie ſich mit allem Nachdruck bei den zuſtändigen
Stellen dafür einſetzt. daß die gewährten Zulagen weſentlich
erhöht und allen Kriegsopfern gezahlt werden, ſolange das
Reich ſich nicht entſchließen kann, Renten zu gewähren, die die
Kriegsbeſchädigten und Hinterbliebenen in den Stand ſetzen
zu leben. Der Einheitsverband wird im Jntereſſe der von
ihm vertretenen Kriegsopfer unermüdlich beſtrebt ſein, die vor
ſtehenden Forderungen durchzuſetzen.

Die Hilfsaktion zur Beſchaffung von billigen Kartoffeln iſt
von der Fürſorgeſtelle viel zu ſpät eingeleitet worden. Trotz
dem hofft dieſe noch auf Erfolg. Jm Jntereſſe der armen
Kriegshinterbliebenen wäre das dringend zu wünſchen. Es
muß aber auch verlangt werden, daß die Stadt wenigſtens
vorſchußweiſe das Geld dazu zur Verfügung ſtellt, da die
Landwirte ſofort bezahlt ſein wollen, und man von einer
kinderreichen Witwe nicht erwarten kann, daß ſie bei ihrer
ſpärlichen Rente von heute auf morgen für Kartoffeln, Kohlen
uſw. einen Tauſendmarkſchein zur Verfügung hat. Des wei
teren wird aus den Mitgliederkreiſen ſcharfe Klage über das
Verfahren bei der Knappſchaftskrankenkaſſe in Halle geführt.
Da den Krankenkaſſen nach dem R. V. G. die Ausübung der
Heilfürſorge obliegt, wird der Vorſtand beauftragt, diesbezüg
liche Schritte zu unternehmen.

Zu ſtatiſtiſchen Feſtſtellungen benötigen wir von unſeren
lungenkranken Mitgliedern ſofortige Adreſſenangabe, mit
gleichzeitiger Angabe der Kinderzahl, Wohnungsverhältniſſe
uſw. Es wäre dringend notwendig daß ſich die Behörden eine
tatkräftige Bekämpfung dieſer ſo mächtig gewordenen Seuche
angelegen ſein ließen. Mit halben Maßnahmen iſt dabei nicht
geholfen und nirgends iſt die Sparſamkeit, die St. Bürokra
tius übt ſchlechter angebracht als gerade hier, denn damit greift
die Krankheit immer weiter um ſich. Gebt den Lungenkranken
Luft und Licht und kräftigende Nährmittel. Mit einigen ge
ſchäftlichen Mitteilungen ſchließt der Vorſitzende die anregend
verlaufene Verſammlung, die dem Verbande wieder eine
Reihe neuer Mitglieder gebracht hatte.

Nachzahlung der Lehrergehälter
im Kreiſe Merſeburg.

Auf die Anfrage des deutſchvolksparteilichen Abgeord
neten Heiden reich, in der Beſchwerde darüber geführt
wurde, daß die ſeit vielen Monaten fälligen Nachzahlungen
für die Höherſtufung der Jnduſtrieorte den Lehrern im Re
gierungsbezirk Merſeburg noch nicht gezahlt worden ſind. iſt
folgende Antwort der preußiſchen Regierung eingegangen

„Jm Regierungsbezirk Merſeburg iſt es, da der Regierung
die nötigen Arbeitskräfte beſonders an Rechnungsbeamten
nicht zur Verfügung ſtanden, nicht möglich geweſen. die ſich
aus der Höherſtufung der Jnduſtrieorte durch das vorläufige
Ortsklaſſenverzeichnis ergebenden Gehaltszulagen zur Aus
zahlung zu bringen. Nachdem jetzt durch von mir entſandte
Kommiſſare eine Prüfung des Standes der Arbeiten ſtatt
gefunden hat, iſt die ſofortige Einſtellung weiterer Hilfskräft
und bis zur endgültigen Feſtſtellung der rückſtändigen Dienſt
bezüge die Gewährung von Abſchlagszahlungen in der zwei
felsfrei zuläſſigen Höhe von mir angeordnet worden.

Ich glaube beſtimmt annehmen zu können. daß die Ab-
ſchlaaszahlungen in wenigen Tagen geleiſtet ſein werden.“



Der 2. Evangeliſche r für die Provinz Sachſen

wurde in Mag e r et h r Vereinser und Lehrerinnen der Provinz Sachſen

und Anhalts eröffnet. Verbandsdirektor rüänweller-
Rheydt ſprach über das Thema Hie weltliche, hie Simultan

ehe o ehe Jn klarer Darſtellung zeigte er, wieie jetzt ſo vielfältig empfohlene n n z
mein hat mit der früheren chriſtlichen Simultanſchule,nur eine weltliche Schule mit angehängtem Religionsinter

richt iſt. Der Weg zur völkiſchen Einheit und zur Einheits
geht nur durch die evangeliſche Schule. Jn einer Ent

ließung forderte man auf Grund der Gewiſſensfreiheit und
des Elternrechts aus pädagogiſchen, religiöſen und nationalen
Gründen die evangeliſche Schule. allen Kirchen Magd
burgs wurde der evangeliſchen Erziehungs und Schulfraggedacht. Beim Feſtgottesdienſt im Dom predigte Hofv tedigen

Bindemann-Deſſau. Die erſte öffentliche Hauptverſo
lung eröffnete Konſiſtorialrat Gutſchmidt aus HalleVorſitzende der Provinzialgruppe Sachſen des Bundes Haus
und Schule“. Zahlreiche Behörden und Vereinigungen waren
vertreien. U. a. Konſiſtorialpräſident Loycke, Generalſupe-
rintendent D. Schöttler, Regierungs und Schulrat Dr.Vorbrodt- Magdeburg und für die anhaltiſche Landes
gruppe Fabrikdirektor Spaleck-Deſſau.
Winkler wies in ſeinem Vorirage: „Hat die chriſtlichemilie heute noch etwas zu bedeuten?“ nach, wie die Fum

die Keimzelle des Volkskörpers iſt und wie der ſterbende deut
ſche Volkskörper nur dann die Kriſis überſtehen und zur Ge-
neſfung gelangen kann, wenn die Keimzelle Lebenskräfte vo
Gott, der Quelle des Lebens, anfnimmt und an die Volks
grſarriweit abgibt. Nach ihm ſprach Gymngſialdirektor Prof.
P. B Schmidt aus Ratzeburg über die Frage:chriſtliche Erziehung und evangeliſcher Religionsunterrichtt
zum modernen Gedanken der Arbeitsſchuler“ Seine Aus-
führungen ließen erkennen, daß trotz aller Schulreform das
lebendige Chriſtentum in der Schule gepflegt werden kann und
wauß. Mit einem kurzen Schlußwort des Lehrers Sommer
aus Halle ward die herzerhebende Verſammlung beendet.

Jn der zweiten öffentt en Hauptverſammlung führte Frau
Oberin M. v. Tiling Barmen durch ihren Vortrag: „Mädchenerziehung und llee rneuernng“ die Hörer durch die
Tiefen unſeres völkiſchen Verderbens hin zu den lebendigen,
Quellen der Erneuerung des Volkslebens, einer perſönlichenNeugeburt, einer Geſu udung des
aus der völkiſchen Geſchichte und dem lebendigen
ben neu errungenen lebendigen Gemeinſchaft.
chenerziehung ſtellte ſie den
benerziehung angeglichen, ſondern muß der ureigenſten Be
tätigung der Frau in Familien und Schulerziehung voll ge
recht werden.

In der Oſterwoche 1922 gedenkt der Bund
Schule“ (Hauptſitz jetzt in Frankfurt a. d.
tigem Aufblühen begriſſen iſt. ſeine Hauptverſammlung i
Deſſau abzuhalten. Für den dritten Provinzial-Erziehungs-
tag am Sonntag nach Erntedankfeſt (8. Oktober 1922) warf
Mühlhauſen in Thür. in Ausſicht genommen.

Jſt Ammouſulfatſalpeter exploſiv
Jn einem längeren Aufſatz, der ſich mit der Frage beſchäftigt, ob das Exploſionsunglück in Oppan Veranlaſſung

z Beunruhigung in den Kreiſen der land wirtſchaftlichen Ver
raucher ſtickſtoffhaltigen Düngers geben kann, kommtRat Prof. Dr. Caro zu folgendem Schlußergebnis:
„Nach allen Erfahrungen und nach der chemiſchen Natur die

ſer Miſchung (nämlich des Ammonſulfatſalpeters) muß e
werden, daß ſie unverbrennbar und unexplofſtv iſt, und
halb ihre Erzeugung, ihre Lagerung, ihr Transport und
Verwendung zu keinerlei Bedenken Anlaß geben kann.

Jn Uebereinſtimmung hiermit muß die Tatſache angeſehen
werden, daß in der Nähe der explodierten Silos 7000 To.
desſelben Sulfatſalpeters unzerſetzt blieben. Dieſe gewaltige
Menge befand ſich in einem zweiten Silo, welches durch äugßere Einwirkung der Exploſionswelle zerſ ört worden iſt
Ueber dieſe 7000 To. Ammonſulfatſalpeters ergoß ſich ein
Strom glühender Sprengſtücke von der Erxpkvſionsſtelld aus,
ſie waren unterworfen geweſen den Stößen der Exploſions-
wellen, ſowohl der erſten als der zweiten beobachteten, und
trotzdem ſind ſie intakt geblieben ohne Zerſetzungserſcheinung,
und ohne eine weitere Exploſion hervorzurufen, eine unmög-
liche Erſcheinung, wenn Ammonſulfatſalpeter exploſiv ſein
würde. Bei dem Oppauer Unglück muß deshalb die Mitwir-
kung von Umſtänden angenommen werden, die außerhalb der
normalen Erzeugung und Lagerung des Aurmonſulfatſalpeters
liegen und deren Aufklärung, falls ſolche überhaupt möglich
ſein ſollte, nur auf Grund weiterer Unterſuchungen und Feſt
ſtellungen erfolgen kann.“

Die Republik mag kleine Titel.
Gemäß den Beſchlüſſen des preußiſchen Staatsminiſteri-

ums wird den Kreisärzten die Amtsbezeichnung „Kreismedi-
zinalrat“, den Gerichtsärzten die Amtsbezeichnung „Gerichts-medizinalrat“, den Landesgewerbeärzten die Anitsbezeich
nung „Gewerbemedizinalrat“ beigelegt.

Das Schützenhaus Mücheln
iſt nach vollſtändiger Erneuerung in die Hände des Herrn
Martini übergangen. Am heutigen Tage wird das Lokal
nachmittags 4 Uhr eröffnet. Herr Martini iſt noch Beſitzer des
bekannten Reſtaurants „Waldhaus“, das aber im Winter ge-
ſchloſſen bleibt.

Eine Gruppe von Bärenführern
anſcheinend Zigeunern, durchzog heute morgen unſere Stadt
und ließ zur Freude der Kinder die Tiere ihre Künſte zeigen.

Berſammlungen, Veranſtaltungen uſw. in Rerſeburg.

Jm Heinrichshof in Weißenfels gibt die Kunſttänzerin
Carla ab 15. Oktober ein Gaſtſpiel. Näheres ſiehe Jn

a

Aus Kreis und Nachbarkreiſen

Starke Stimmung für einen Angeſtelltenſtreik
Halle. 13. Okt. Die Angeſtelltenverbände hatten für ge

ſtern abend eine Verſammlung nach dem „Volkspark“ ein-
berufen, die zum Scheitern der Tarifverhandlungen Stellungnehmen ſollte. Doch iſt nach der ſtarken Stimmung in des

Verſammlung für „das letzie Mittel anzunehmen, daß mandieſes Mal n Forderungen durchaus durchſetzen will. Fol
gende Entſchließung wurde angenommen

„Die am 12. Oktober im „Volkspark“ von über 4000 Angeſteüten beſuchte Verſammlung nimmt Kenntnis von den Ur-
ſachen, welche zu dem Scheitern der Verhandlungen mit den

bern geführt b Die Verſammlung beauftragt
hre Organiſationen, alle Vorbereitungen zu treffen, um die
en h der Arbeitgeber abzuwehren und gelobt, mit

Gottesglau-Für die Mäd-

land verloren ſein ſoll.

e

AMergenblätter veröffentlichen folgenden
Fbeugſamen Willen mußte geſamte deutſche Volk von Nor
den und Süden ſich
IOberſchleſien ſtellen.
Ausdruck zu geben, haben die

Wie paßte

rates liegen nes keine beſtätigten Nachrichten vor

3 iſt es möglich, daß England ſich dann dem W von n
Satz auf: Sie darf nicht der Kna-S

Haus und
Oder), der in kräf-

Geh. Von engliſcher Seite ſcheine man zu behanpten. daß mr de
Oberſte Rat berechtigt ſei. die Empfehlung von Genf in Emp
Nang zu nehmen.

ihre Forderungen voll und ganz
beförderten Maſchinen undItage. Ewers und Würfel wurden hre verhafiel.

en

Letzte Depeſchen
Vorlänfig kein Rücktritt der Regierung.

Berlin, 13. Okt. (Eig. Drahtber.) Es ſKeht feſt, da
in Rücktritt des Reichskabinetts vor der Entſcheidung des
Oberſten Rates nicht mehr in Betracht kommt. Man iſt in
Re gierungskreiſen der Auffaſſung, daß der Rücktritt im Au-

ſenpolitik nichts nützt. in der Jnnenvpylitik

mit der
ndwirtſchaft zur von Depiſen fortgeführt werden müßten.

Auch BeuthenStadt verloren
Berlin, 13. Okt. (Eig. Drahtber.) Die heute in Berlineingetroffenen Nachrichten ſprechen immer noch nicht klar. wie

en ſich Gerüchte, wonach Benthen- Stadt für 2

Oberſchleſien- Kundgebung in München.
München 13. Okt. (Eig. Drahtber.) Die München

Aufruf: Mit u
Forderung eines ungeteiſtenm ihnen auch in München machtvoll

Vertreter aller Münchener Par
teien, von der Deutſchnationalen bis zum Mehrbeitsfozialiſten
beſchloſſen. am Sonntag den 16. Oktober vormittags 11 Rhr
im großen Wagnerſagl eine Maſſenkundgebung für ein un

geteiltes Oberſchleſien zu veranſtalten.

Londoner Vedenken.
London, 13. Okt. Ueber die Beſchlüſſe des r r

mackſich jedoch bereits eine Stimmung geltend, die es nicht le
Iſicher erſcheinen läßt, daß der als möglich angeſehene Spruch
d des Völlerbundrates wirklich das letzte Wort in der pberſchle-
ſchen Frage geweſen ſein ſoll. Wenn nämlich das Urteil des
Völkerbunds, wie es ſceint,

Familienlebens und einer den Bodendes Friedensvertrages verläßt,

nicht fügen wird. Die gemeinſame Verwaltung J Tjgebiets findet nach hieſiger Auffaſſung feine Stütze im

jdensvertrag.

Das

Frie

Problem“ der Veröffentlichungdes Völkerbundbeſchluſſes.

Varis, 13. Olt. Das „Echo de Paris“ teilt mit daß
zwiſchen der engliſchen und franzöſiſchen Regierung ſeit eini
gen Tagen über die Prozeſſur verhandelt werde, die angewen-

Fdet werden müſſe, um die Empfehlung des Völkerbundsrates
inbetreff der Finanzen und des Regimes Oberſchleſiens ins
Werk zu ſetzen. Die beiden Regierungen ſeien noch nicht voll
kommen einig und deshalb habe ſich auch die Votſchaſterkon
ferenz. die die Frage geſtern geprüft habe, vertagen müſſen

Der Rückgang des engliſchen Handels.
London, 13. Okt. Der Wert der engliſchen Einfuhr be

trug im September 87 118 507 Lſtrl., das ſind 65 638 629 e
weniger, als im September 1920. Der Export betrr
55 247 578 Lſtrl. das ſind 62 208 335 Lſtrl. weniger,
im Vorjahre, und der ReExport betrug 85 94 644, das ſind
4 755 694 weniger als im gleichen Zeitraum des Vorjahres
Der „Obſerver“ bezeichnet dieſe Zahlen als ein Zeichen fürdie ernſte Lage des britiſchen Handels

Zur Eiſenbahner- Bewegung in Halle.
Halle, 12. Okt. Die hieſige Eiſenbahndirektion teilt auf

die Schanbtiigen der Eiſenbahner, daß ſie ohne jede Nach
richt von der Direktion geblieben ſeien, mit, daß die Direktion
wohl geantwortet habe, nur ſei der Brief verzögert worden,
da der Eiſenbahnpräſident verreiſt war. Die Stellungnahme
der Direktion zu dieſer Angelegenheit iſt die, daß die Forde-
rungen der Arbeiter nicht erfüllen kann, weil ſie dafür nicht
zuſtändiag iſt. Zuſtändig allein iſt der Reichsverkehrsminiſter
Jm Gegenteil iſt die Direktion gezwungen für die Durch-
führung der Verordnungen zu ſorgen. Ein lokaler Slkreik im
Halleſchen Bezirk wäre eine außerordentliche Schädigung des
Wirtſchaftslebens, zumal jetzt, da die Bahnen ſtark durch
landwirtſchaftliche Transporte in Anſpruch genommen ſind.
Oberpräfident Hörſing wird, wie verlautet. Freitag nach Halle
kommen, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß er ſich mit den
Eiſenbahnfragen beſchäftigen wird.

Weiter wird gemeldet:
Heute vormittag finden im Reichsverkehrsminiſterium in

Berlin Verhandlungen über den drohenden Eiſenbahnerſtreik
att, zu denen die Bezirksleiter der drei Verbände: Dentſcher

Eiſenbahnerverband, Allgemeiner Eiſenbahnerverband und
e ſt deutſcher Eiſenbahn und Staatsbedienſteten, ge
aden ſind.

Feuer.
Schkenditz, 13. Okt. Jn der Nacht zum Mittwoch, in der

zweiten Stunde, ertönte der Feuerruf. Jm Grundſtück
Schießgraben 8 war im Stallgebäude ein Feuer ausgebrochen.
Der herbeieilenden Feurwehr gelang es ſchnell, das Feuer
auf ſeinen Herd zu beſchränken. Verbrannt iſt der Dachſtuhl
und der Jnhalt des Stalles, der aus Feuerungsmaterial be-
ſtand. Die Urſache iſt unbekannt

Von einem Auto angefahren.
Schkeuditz, 13. Okt. Von einem Auto angefahren wurde

am Dienstag nachmittag in der dritten Stunde in der Leipzi
ger Straße der 6jährige Sohn des Schloſſers Lutze. Die Ver
letzungen beſtehen glücklicherweiſe nur in Quetſchungen und
Hautabſchürfungen im Geſicht. Dem Kraftwagenführer ſoll
keine Schuld an dem Unfall zuzuſchreiben ſein.

Die Falſchdrudkerei- Angelegenheit.

Weißenfels. 13. Okt. Der Plan falſche Hundertmark
ſcheine herzuſtellen, wurde von einem Leipziger Montenr ent
wickelt. Ein hieſiger Geſchäftsmann, Molkereibeſitzer Ewers,
finanzierte die Sache. Er gab Geld zur h zweier
Preſſen und einer Hebelſchneidemaſchine. die in den Geſchäftsräumen der affeeröſterei Adolf Wurer aufgeſtellt wur

den. lpolizei bekam
Werkzeuge zu

os machen wird. Die Reichsre-
daß die Verhandlungen

eine Uebung n

mert und ſonſtige Beſchädigungen angerichtet.

ins Provinz und Reich
Verurteilung wegen Spionage.

Leipzig, 12. Okt. Das Reichsgericht verurieilte den 26
jährigen angeblichen Hotelpförtner Hermann ans
Kahla, zuletzt in Darmſtadt, wegen verſuchter Spionage zu

nſten Frankreichs zu 12 Jahren Gefängnis und 2 Jahren
Ehrenrechtsverluſt.

Aufhebung eines Spielklubs in Berlin.
Berlin, 13. Okt. Die neue Methode der m Krimie durch überraſchende nächtliche dem BerW erbrechertum auf die Spur zu kommen, bewährt ſich

n der Nacht zum Mittwoch iſt es wieder einer Patroniſt
Igelungen, in der Neuen Friedrichſtraße einen Spielklub aus

zuheben, der ſich aus den dunkelſten Elementen zuſammenſetzt
Etwa 80 Perſonen wurden feſtgenomm. Unter ihnen en
den ſich einige, die ſchon ſeit langem ſteckbrieflich geſuch
verden. Auch ein plötzlicher Einfall in einige berüchtigte Diedie Grenze in Oberſchleſien gezogen werden ſoll. Es r len gind gakehemnxn führte zur Verhaftung geſuchter Ver

Die eigene Frau ermordet.
Berlin, 12. Okt. Im bayriſchen Viertel Berlins, in deRoſenheimer Straße 29, iſt am Mittwoch die Berliner Krimi

alpolizei einem neuen Morde auf die Spurx gekommen: Der
Kaufmann Karl Stöffers hatte ſeine Frau ermordet und ſich
daraufhin in ein Hotel begeben, um ſich, wie er in einem hinrlaſſenen Briefe angab, ebenfalls das Leben zu nehmen
Stofers hat die Tat angeblich wegen mißlicher wirtſchaftlicher
Sag und dadurch zerrütteter Fa milienverhältniſſe begangen.

Drei Kinder erdrofſſelt aufgefunden,
Oebisfelde, 12. Olt. Heute vormittag gegen 8 Uhr wur

den die drei Söhne Karl, Otto und Wilhelm des W x x
maſchinenputzers Robert Winkler im Alter von 3, 4 und 6Fahren in ihren Betten erdroſſelt aufgefunden Fedes n
hatte eine Schlinge um den Hals die an einer Schnur befeſtigt
war. Ueber den Täter und den Aulaß zur Tat fehlen noch
ar Einzelheiten, da die gerichtliche Unterſuchung noch an
daue

Anarchiſten als Brandſtifter,
Frankfurt a M., 12. Okt. Wegen der Brandlegung am

Kuliſſenhaus in der Oper in der Nacht zum 28. März hatten
ich 6 Angeklagte, die Mitalieder der anarchiſtiſchen Vereini

ſind. vor dem Schwurgericht zu verantworten. Durdie Tat ſollte der Abtransport der Sipomannſchaſten nach
re Mitteldeutſchland verhindert werden. Das Gericht verurteilte

wegen verſuchter vorſötslicher Brand ſtiftung drei Angeklagte
Jahren Gefängnis, wegen Beihilfe einen

ind zwei weitere Anneklagte zu
Ein Angeklagter, der erblindet

zu je anderhalbAngeklagten zu einem Jahre
fie acht Monaten Gefängnis.

ift, wurde bedingt begnadigt.

Neue Dampfer für Hamburg
F Samburg. 11. Okt. Der ehemalige Schnelldampfer der

HamburgAmerikaLinie „Deutſchland“, jetzt „Hanſa“, der
für Paſſagiere der 3. Klaſſe umgebaut wurde, hat heute eine

ßrobefahrt gemacht und wird am 22. Oktober ſeine erſte Reiſe
nach Newyork antreten

Hamburg, 11. Okt. Der ehemalige Dampfer der Con
t entalen Reederei „Schwarzenfels“ iſt durch die Firma
Leonhard Müller von England zurückgekauft worden. Diedeutſche Beſatzung iſt nach England unterwegs, um das Schiff

nach Hamburg zur Jnſtandſetzung zu bringen.

Der General als W
4 Pr. Siargard, 12. Okt. Jn Pr. rd in Pomnmreirellen wurde ein polniſches wirt eng rch ein Motor

ſchaden zum Landen gezwungen. Gendarmen. denen das Ver
halten der Jnſaſſen verdächtig vorkam, unterſuchten den Appa
Irat, und ſtellten feſt, daß er eine große Summe Eold enthielt,Die Flieger wurden verhaftet. Das Gold ſollte, wie das
Verhör ergab, nach Danzig verſchoben werden. Die Verhaf-
teten ſind der Generallentnant Stirmunt-Dwanigki von der
Belacowitſch-Armee und zwei polniſche Sernegaten.

Die Münchener Ruhrepidemie erloſchen
München 12. Okt. Die ſeit Anfang Juli d. Js. in Münſchen aufgetretene Kuhrevide emie iſt, wie von zuſtändiger Stelle

mitgeteilt wird. nunmehr erloſchen. Nur ab und zu wird
noch eine Erkrankung gemeldet.

Schtweres Eiſenbahnnnglnch.

Bamberg, 13. Okt. Auf dem hieſiegen Bahnhof ent-
gleiſte in letzter Nacht ein gemiſchter Zug auf der Ausfahrl
nach Lichtenfe S. Mehrere Perſonen wagen wurden einge
drückt, wobei 3 Perſonen getötet, 8 verletzt wurden.

Abſturz vom Viadult vor den Augen der Reiſenden.
Waldheim, 12. Okt. Am Sonnabend hat ſich ein junger

Mann Da lage in dem Augenblicke, als ein Schnellzug
den Diedenhainer T adukt e durchfuhr, von dem 54 Meter hohenViadukt abgeſtürzt Die Reiſenden des Zuges waren zum
Teil Zeugen des Vorſalles. Der junge Mann trug ſchovere
Verletzungen davon, denen er bald darauf erlag.

Einbruch in die Lirche und den Gaſthof.
Auguſtusburg, 12. Okt. Jn Schellenberg drangen wüh-

rend der Nacht Einbrecher in die Kirche ein und ſtahlen das
in den Sammelbüchſen befindliche Geld. Darauf brachen die
Diebe noch im Gaſthofe ein und raubten ſämtliche Tiſchdecken,
einen Poſten Zigarren, Zigaretten und andere Gegenſtände
im Werte von etwa 1000

Schwere Handarnnatenervloſton in Wien.
Wien, 13. Okt. Das 7 Regiment wollte Mituwoch frühnit Handar aten auf den Milit zrſchie ßſtändenabhalten. Zu die ſem Zwece ſollten 300 Handarangaten aus

dem Arſenal dorthin gebracht werden. In der Haupthalle
beim Eingang in den Prater erplodierten die Handaranaten.
Der Fahrer wurde getötet und die Pferde in Stücke zerriſſen.
Drei Perſonen erlitten leichte Verletzungen. An vielen Häu-
ſern in der Praterſtraße wurden die Fenſierſcheiben zertrüm-

Die Exploßſion,
die auch in der Leopoldſtraße, wo viele Juden wohnen ge-
hört wurde, rief bei vielen von dieſen die Meinung hervor
daß anläßlich des Verſöhnungstages ein Anarits der Antiſe
miten erfolgt ſei. Nach einer amtlichen Darſtellung iſt eine

e

Wettervorausſage
Freitag. den 14. Oktober.

geblia- zeitweiſe aufklärend, vorwiegend trocken, tansüber
mi
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Mit Rückſicht auf denBaue vom Landwirtſch. Kreisverein und
rn-Verein Merſeburg und Umgegend angeſetzten Vortrag über

Nindviehzucht wird die auf Sonnabend, den 15. Oktober 1921, vor
mittags 9 Uhr, im Kreishausſitzungsſaale anberaumte Beſprechung
mit den Herren Amts Gemeinde und Gutsvorſtehern

auf Sonnabend, den 22. Oktober 1921

vormittags 9 Uhr
Sitzungsſaal des Kreishauſes hier, verſchoben

Die Herren Amts-, Gemeinde und Gutsvorſteher des Kreifes,
die an einer der in dieſer Woche abgehaltenen Beſprechungen noch
nicht teilgenommen haben, werden erfſucht, ſich zu bieſer Beſprechung
einzuſinden.

Merſeburg, den 13. Oktober 1921.
Der kommiſſa

J. BV.: W
riſche Landrat.
albe.

Oehenſl. brundstücs-Dersteſgerune

Sonnabend, den 15. Oktober d. Js., nachmittags 3 Uhr, findet im Gaſthofe zum „Kron-
r in Porbitz bei Dürrenberg a. S. der
Verkauf des den Erben des verſtorbenen
Brauereibeſitzers Herrn Ed. Muchau zu Por-
bitz gehörigenBrauereigrundſtüches Pörbiß Nr. 544,

beſtehend aus Wohnhaus, Stallungen mit
Futterböden, großem mit Toreinfahrt,

Morgen Garten und ea. 2 Morgen Acker
land, ſowie Braugebäude mit oder auch ohne
BrauereiJnventar, öffentlich meiſtbietend ſtatt.
10 000.-- Mk. Bietungskaution erforderlich.

Bedingungen im Termin
J. A. d. E. Albert Franke,

Beeid. Auktiongtor und Taxator

Quäkerſpeiſung.
Am 31. Oktober d. Js. beginnt ſeitens der

amerikaniſchen Kinderhilfs miſſion (Quäker)
eine neue Speiſung von Schulkindern, Ju-
gendlichen, (Mädchen und Knaben) bis zum
vollendetein 17. Lebensjahre, von vorſchul-
her Kindern, ſowie von werdenden und

t illenden, Müttern.
Mündliche Anmeldungen für die örei zu-

letzt genannten Gruppen, mit Ausnahme der
die höheren Schulen oder die Fortbildungs-
ſchulen beſuchenden männlichen und weiblichen
Jugendlichen werden im ſtädt. Wohlfahrtsamt,
Neues Rathaus Markt 1, Zimmer 16a tägl.
entgegengenommen.

Die Auswahl ſür die Teilnahme an der
Srrorens wird ſpäter durch den Arzt getroffen
werden.

Merſeburg, den 11. Oktober 1921.

IV. 3106/21. Der Magiſtrat.
Wohlfahrtsamt

Ab Freitag, den 14. 16. 1921 ſteht ein

friſcher Transport eprima bayriſcher
Zugochſen

bei mir preiswert zum Verkauf.
Außerdem habe große Auswahl in

Sinn und W
vrimaHerdbuchzuchtbnllen e

mit Abſtammuugsnachweis.
Einen frifher Transport

prima 3——6 jähriger

belgiſcher u. däniſcher

Arbeitsnd d Ackerpferde
ſtelle unter kulanteſten Bedingungen
und voller Garantie zum Verkauf.

Hugo Schumann Viehgeſchäft

Zetzseh bei Hohenmölſen.
357.

wer den,Schwiodelanfalle.
erlangen Sie Gratis-broschlire über Sanitäts-Rat De. Welse'z Bee fianskuren

R. GEBIIARi) C. G. W. 35 Potedamer Strasse 10 3.

flerzbecs
Adlowomanung

Ia 2 An u Heer
für Haushalt geſucht. Anzebote aus Land-
wirts?reiſen unter „Kartoffeln“ an die
Geſchäftsſtelle erbeten.

n —TE
r n

Empfehle mich zur
Anfertigung sämtlicher Kunst-

und Dekorationsmalereien

Max Vollmann
Weiße Mauer 22. Werkſtalt Johannisſtr. 18.

Wir ſuchen ſür Induſtrie Arbeiter
der hieſigen Amgegend ſtändig

Schlaſſtellen

und möblierte Zimmer.

8 Etwaige Angebote erhitten wir unter
S Preisangabe an WirtſchaſtsFürſorge-

amt d. Kreiſes Merſeburg in Merſeburg.

J Berfiner Konfeklionsßgus
Merſeburg Inh.: Franz Sonntag

öpezigl Geſchäft
für moderne Bamen- und Mädchen- Konfektion

Eröffnung
Sonnabend, den 15. Oktober.
Große Auswahl.

DamenBluſen, Kleiclerröcke, Kleider
in einfacher und eleganter Ausführung.

eomenliſer, Müntel, Htricſcjucken ete,
Müdchen-Kleider und Paletots

bnlenmun 5,

es

Villige Preiſe.

in allen e h
a

c

einzuladen
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n
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Nach vollständiger Erneuerung übernehme ich obiges Lokal,

bewirtschafteten Geschäfte genossen, auch auf das Schötzenhaus
zu übertragen, werde ich meinem langjährigen Prinzip getreu,

und Keller, nur das Beste vom Besten zu angemessenen Preilsen

Ganz besondere Sorgfalt werde ich auf den Kestaurations-

S Jederzeit bestrebt,

S stets bemäht sein,

zu bieten.

S betrieb verwenden.
S vielen Wüagschen
S Bier- und Caféstube eingerichtet. Ich erlaube mir die

verehrte Einwohgerschaft zum regen Besuch ganz ergebenst

Die Frößnung des ſokales findet am

Donnerstag, den 13, Oktober,
nachmittag U Uhr ſtatt,

Inhaber des Schützenhauses u. Waldähnaus es.

XXMCEEEEEEEEEEEEEEEn

den guten Ruf, welche die von mir bisher

meinen verehrten Gästen bezöglich Küche

Im sogenannten Turmeckzimmer habe ich
entsprechend eine gemöütlich eingerichtete

Bernharci Martini
l

fcccuaucC r
Ast h m a

kann geheilt werden.
Ganz neues Perfahren.

Behandl. d. Spez.Arztin Weißenfels, WMark-
Wlwerbenerſtr. 7part., jeden

Montag von 9-2 ühr.
Prof. Leche's Inſtitut

Freiberg i. Sa.

h T T

Der Perfekte

Einlegerinnen
für Buchdruchſchnellpreſſen ſofort geſucht

Merſeburger TCageblatt.

Achtung?

Burſchen-, Schloſſer u.

ſpottbillig
bei

Gelegenheitskäuteinſtets neuen und gebr. Herren-,

Milit.- geſtr., ſchwarze, Pilot-,M ancheſter-, Drell u. Arbeits- Hosen

on Milit.-Stiefel, Schuhe u. 33 e
ernwartenKöppe, Leiprig, Giobpiao

Bei größeren Einkäufen vergüte ev. Fahrgeld. ſu
Händler u. Wiederverkäufer Vorzugspreis.

Nöhl. Zinner
Anzügen mit oder ohne Penſion, von

ſolidem Herrn ſofort zu
mieten geſucht.

Möbl. Zimmerd. Verlag d. Ztg.

Drell-

10 d

t ſofort

in guter Lage geſucht.

Geräumiger Laden

mit RNebenräumen
und näheren Angaben unter 2
die Expedition dieſes Blattes erbet eten.

2 möbl. m
Offerten an d. mann

des Domgymnasiums.

Herr ſucht

möbl, 3immer,Angebote mit Preis
21 an

e e

S

ung verh. Studienaſſ. P

o III an
RKheingold.inkaber: ogo t Richter, 9 Nr, 22

J e
Jeden Dienstag und Freitag
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V
zie Rahhrichten.

1 Toch terSie per buſeicccge
Hollmann u. Frau Milda,

geb. Landmann, Löbejün
Verlobt. Lydia Möbius

KleinEichſtedt mit Willy
Kolbe, Lodersleben.

Vermählt Walter
Hofmann mit Wartha
Prager, Lützen; Arthur

138. u. 139. Bildungsabend.

Pus Kuin

Monta

n zu

Märchenſpiel

Einkrittskarten 1 M.

Oerſchleſiſche Volbsſpiele

im Schloßgartenſalon
unter Leitung von

Maler Walther Blachetta.
Sonntag, den 16. Okt.,

Nach alten Voltsſpielen der Stadt Lauffen.

Die Geſchichte einer Mutter

Ein iel nach dem gleichnamigen
ger lenſchen Märchen.

en 7. Okt.,Der Teufel nahm ein alles Weih.

Faſtnachtsſpiel von Hans Sachs.
Ber 5chweineßirt.

Ein Spiel nach dem gleichnamigen
Anderſenſchen Märchen.

im „Herzog Chriſtian“.

Sonnkag, den 16 Okt.
käindernachmittag,

Der Schweinehirt.
Kinderlieder zur Lante-

Kaſperltheater.

abends 8 Uhr:
u, Abel Spiel

abends 8 Uhr:

3,60 Mk. u. 2,40 Mk.

nachm. 3 Uhr:

Kommt alle, es w wird ſehr ſchön!
Leitung der Südungsabende.

Afels;

Halle,
im Herzog Chriſtian. Schäferhund

Kretſchmar mit Gertrud
Heidel, Starſiedel; WillyFürſt mit Frieda Ratz,
I Lütztendorf; Kurt Büttner
in. Warie Klocke, Weißen

Alwin Wehlgarten
mit Ida Herrn, Kirch-
Fährendorf; WalierMeißel

m. Frieda Schmidt, Oſtrau;
Hermann Richter m. Marie
Pille, Ermlitz

Geſtorben. Paul
Schnecke, 60 J., Wethau;
Gerhard Clein, 3 Won.,

AWertendorf; Alwin Körner,
Stößen; Robert Bormann,

43 J., Weißenfels; Karl
Schütze, 60 J., Weißenfels;
Friedrich Günther, Weißen
fels; Wwe. Berta Winzer,
Sodri Rühlemann, 81 J.

öhritz.

beseit. schnellWarzen, schmerzl. Dr.
Bufleb's Warzenzerstörer.

Zu haben bei Kurt Afzel
Adler-Drogerie.

Eine Wohllat
ſjür die Füße

iſt mein bequemes
Reſormſchuhwerk

in naturgem. Formen.
Beſichtigung zwanglos.

BReformhaus
Geſundheitsquell,

Gr. Steinſtr. 21.

(guter Wachh.) u. 4 junge
zu verk.

slohe-5hreu,
WMontag, den 11. dieſes
Monats abends 8 Uhr
beginnt im VBereinsheim

„Bergſchlößchen“
ein

Wiederholungskurſus

Der Vorſtand.

Stadttheater Halle.

Donnerstag, abs. 7 Uhr:
Die versunkene

Gtlockoe.

Das Fostams.
Freie Volksbühne.

Sonnabend abs. 7 Uhr

Freitag, abends 7 Uhr

Barbier v, Sevilla

Kkünſtlerſpiele

Guten Uebenverdienſt!

vergeb. wir für alle Bezirke

erfönl. Hervoritr. nur durchfüle Mitarb. v. Shreibtiſch

aus. Offert. u. 968 a. d.

Stettin, Poſtfach 22.

Nee Fertigſtellung meines
ubaues empfehle ich be
ſonders preiswert:

Schlafzim. Einrichtungen

Heinrichshotf Weißenfels
Der Treffpunkt.

Bis 15. Oktober 8 Uhr täglich abends

Gcſtſpiel Marig Carſa
der italienl schen Kuosttängerin.

lm weitere AdaSprecherin Dr. Haus Schlicker, Enaasonier;
Aifrod Marigraf, Komiker

Origineile; ösear BStraueh, Kunstmalakt.

tri man
Während der Pausen und nach der Vorstell lang

II
Tagol. von 4 Uhr ab Stimmungsmusik
Jeden 1. and 16. des Monats neoe Köastler

und neue Votträge.

Füratenbderg, moderge

„-Os88i“, der
S

sich in der

m. echt. Marmor u. Drell
matratzen von A6 2900 an,

yEinzelne Bett
ſtellen von 175

S Kücheneinrich

tungen vonEin Poſten Shräbtcheſet

Eiche m. n Kunſtlederpoiſt
Stck.Speenne echt Eiche,

gute Arbeit, äuß. preisw.
Gelegenheitskauf!

1 Büffet, Eiche, innen Ma
hagoni, 1,40 br., 62950.

Bequeme Zahlungsbeding
ungen, Transport auch nach

außerhalb frei.

hugo Lichtenfeld,

Ammendorf
Regensburgerſtr. 12,

Fernſpr 215
Makulatur hat abpgerrn

Kkoßerhaus Meuſchau.

Sonntag, den 16. Oktober
Wontag, den 17. Oktober

Kirmes!

An beiden Tagen ab nachm. 3 Uhr:

Ballmuſik
Flotte Muſik.

bei vollbeſetztem
Orcheſter

Neueſte Tänze.

Für vorzügliche 5peiſen und gute
letrünſe iſtbeſtenssorge geiragen

Freundlichſt laden ein W. Julius u. Frau.

e

Möbliertes zimmer
a ſofort oder ſpäter ge

t. Offerten unt. U. A.5 an die Exped. d. Bl.

e IIIun S en gehten unt. K. R. 231Eediton d. Blatkes.

möbliertes zimmer
on geſucht. d ert. unt.

V. 239 a. ſchäftsſei dieſer eine erbet.

Möbl. Zimmer
ſofort geſucht. Off. unt.ieg 24 an vie ſecret.
dieſes Blattes.

Möbliertes zimmer

per ſofort od. ſpäter r
Offerten unt. J 237an die Erped. d Vialtes.

2 möbl. Zimmer

mit Kochgelegenheit geſ.
Offerten unter U. N.

216 an die Exped. d. Bl.

Lennaerſtr. 10.

900-1500 monatl. ohne

Annonc. Exp. Hans Vogt,
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Beilage zu. Ar.

Der Schußverband ſür deutſchen Grundbeſiß

zu den Stenerplänen.

Gegen die Erfaſſung der Sachwerte ſowie zu den Steuer
geſetentwürfen der Reichsregierung und zu dein Entwurfe
iner ſtaatlichen Grundvermögensſteuer in Preußen nahm die
ekegiertenverſammlung des Schutzverbandes für deutſchen
rundbeſitz unter überaus ſtarker Beteiligung aus allen Tei

en des Reiches unter Vorſitz des Bankdirektors Lueder Stel
ung. Neben Vertretern ſämtlicher bürgerlichen Fraktionen
es Reichstages und des preußiſchen Landtages hatten der
eichsarbeitsminiſter ſowie die preußiſchen Miniſter

Finanzen, für Landwirtſchaft, ferner die führenden Verbände
des Handels und der Jnduſtrie Vertreter entſandt.

Der Schutzverband ſteht hinſichtlich der Erfaſſung der Sach
erte (Gold-Vollwerte) nach wie vor auf dem Standpunkt der
tſchließung vom 30. Juli 1921. Er lehnt daher jede ding-

ſche Beteiligung des Reiches und des Staates am Realwerte
b, verwirft die Goldzwangsgrundſchuld und verurteilt jede
eſtrebung, die vorwiegend auf parteipolitiſche Ausnutzung
es Realwertes und auf Enteignung großer Teile des Volks
ermögens abzielt und die Gefahr der Auslieferung des deut

ſchen Grundbeſitzes und der deutſchen Induſtrie an den Feind
erbeiführt. Er fordert grundſätzlich die Wahl von Ertrags-

ſteuern und hält die Erhebung von Beſitzſteuern nur aus
nahmsweiſe und nur inſoweit für zuläſſig, als ſie die Mög-
lichkeit offen laſſen, die Produktion zu erhalten und zu ſteigern.

Von den bisher bekannt gewordenen Steuerplänen wird
er Plan einer laufenden Vermögensabgabe mindeſtens in
oweit für unannehmbar erachtet, als er den gemeinen Wert
um Ausgang nimmt und dem Reichsfinanzminiſter hinſicht

lich der Bewertung des Vermögens diktatoriſche Gewalt
(Blankovollmacht) erteilt. Es muß unbedingt verlangt wer
den, daß die Vermnögensfeſiſtellung auf Grund geſetzlicher Vor
ſchriften durch unabhängige Jnſtanzen mit der Möglichkeit el
nes Rechtsmittelzuges erfolgt.

Jm Hinblick auf den Entwurf eines preußiſchen Geſetzes
er die Erhebung einer vorläufigen Steuer vom Grund

vermögen wird die Reviſionsbedürftigkeit der veralteten
runde und Gebänundeſteuergeſetzgebung anerkannt. Der

Schutzverband iſt auch zur Mitarbeit bereit. Grundſätzlich
muß aber auch hier die Ertragsſteuer gefordert werden, wenn
nicht die Beſteuerung zur Beſchränkung der Produktions-
möglichkeiten führen ſoll. Aus dieſem Grunde kann auch eine
Einbeziehung des Wirtſchaftsinventars und der Betriebs
mittel in das Grundvermögen für die Landwirtſchaft nicht in
Frage kommen. Kann dem Gedanken der Ertragsſteuer we
gen der Schwierigkeiten einer neuen Einſchätzung nicht als-
bald näher getreten werden, ſo kann für eine feſte Uebergangs-
zeit (höchſtens 3 Jahre) dem Entwurfe unter folgenden Maß
gaben näher getreten werden:
Die Abwälzung der Steuer muß in weiterem Umfange er
möglicht und geſichert werden.

Die Gemeindeabgaben aus dem Grundbeſitz dürfen überüoö Prozent der neuen ſtaatlichen Steuer und bei bewirtſchaf
tetem Beſitz über 20 Prozent des Bruttoertrages nicht hinaus

ehen.

Die Ausführung des Reichsmietsſteuergeſetzes muß mit der
rege der Steuer organiſch verbunden werden, insbeſon

re durch die gleichen Behörden erfolgen.
Sollte das Reich zu einer weiteren Belaſtung des Grund

beſitzes greiſen, muß die preußiſche Geſetzgebung alsbald revi-
diert werden.

Der Schutzverband hält ſich für verpflichtet bei dieſer Ge

nene

der m

Donnertag, den 13, Oktober 1921

tigen Verbindlichkeiten und die Herſtellung des Gleichgewichts
im Innern mit ſteuerlichen Maßnahmen
erreicht werden kann, und daß man dieſem Ziele nur durch
Einſtellung der Notenpreſſe, vollkommene Umgeſtaltung der
Ausgabenpolitik und äußerſte Anſpannung der geſamten Ar
beitskräfte der Nation näher zu kommen vermag.

Tagung der Mitteldeutſchen Arbeitsgemeinſchaft

der Deutſchen Volkspartei.

Unter großer Beteiligung aus den Wahlkreiſen Halle.
erſeburg, Thüringen und Magdebura trat am

vergangenen Samstag die Mitteldeutſche Arbeitsgemeinſchaft
der Deutſchen Volkspartei zu einer Sitzung in Nordhau-
ſein zuſammen. Unter anderen waren die Reichstagsabge-
ordneten Geheimrat Dr. Leutheuſer--Jenag, Dr. Kulenkampff
Magdeburg, Keubler-BöhmMolmerswende, ſowie die Land
tagsabgeordneten Fräulein v. Kuleſza, v. Eynern und Dr.
Pinkerneil erſchienen. Dr. Carlſſon-Halle gab zunächſt einen
Uevberblick über die volitiſche Lage. Sodann nahm Reichs
tagsabgeordneter Dr. Kulenkampff das Wort zu einem ein
gehenden Vortrag über das Steuerprogramm der Reichsregie-
rung. Er wies zunächſt darauf hin, wie falſch es ſei, nach
dem Beiſpiel Dr. Wirths einen zu großen Unterſchied zwiſchen
direkten und indirekten Steuern zu machen, denn die meiſten
direkten Steuern würden ſich letzten Endes als indirekte Stoit
ern auswirken. Wenn Handel, Jnduſtrie und Gewerbe mit
einer ſo hohen direkten Steuer bedacht werden ſoll und der
Jnhaber die Steuern bezahlen will, ſo iſt er gezwungen, ſie
auf ſeine Preiſe darauf zu ſchlagen. Die Deutſche Volkspartei
wird dem Steuerprogramm der Reichsregierung ihre ſachliche
Mitarbeit nicht verſagen. Sie kann aber keine Steuern aut-
heißen, die eine Lebensgefahr für das ſelbſtändige Unterneh
mertum bedeuten.

Die Verznögensſtener kann im weſentlichen als nicht un
erträglich bezeichnet werden. Jn dem Entwurf aber muß
er außerordentlich gefährliche Paragravph beſeitigt werden.

der beſagt, daß der Reichsfinanzminiſter nach Anhörung nicht
mit Zuſtimmung des Reichswirtſchaftsrates das Recht haben
ſoll. die Bewertung für die Vermögensſteuer vorzunehmen.
Es muß vielmehr in das Geſetz eine Beſtimmung über die
Vermögensbewertung hineingearbeitet werden.

Auch mit der Vermögenszuwachsſteuer wird man ſich ab-
finden müſſen. Die Partei wird ſich aber dafür einſetzen,
daß das Betriebsvermögen wie bisher nicht voll, ſondern zu
80 Prozent bei der Veranlagung angeſetzt wird, denn dieſes
ſchafft letzten Endes doch Arbeitsvermögen und Arbeitsae-
legenheiten. Die Nachkriegsgewinnſteuer hat auf den erſten
Augenblick etwas beſtechendes, da durch ſie die ungeheuren
Gewinne, die nach dem Krieg von einer Menge Perſonen ge-
macht worden ſind, erfaßt werden ſoll. Andererſeits muß im
Intereſſe der Steuermoral und der -Staatsgeſinnung hervor-
gehoben werden, daß es gefährlich iſt, Nachbeſteuerungen zur
Gewohnheit zu machen, wenn wir nicht wollen, daß der Staat
uns zu einem Volk von Schiebern erzieht. Starke Bedenken
beſtehen gegen die Umſatzſteuern. deren Sätze auf das Dop-
pelte erhöht werden ſollen. Kommt ſie in dieſem Umfange zur
Durchführung, dann führt ſie zweifellos zu einer Konzen
tration der Betriebe und zu einer ſchweren Schädigung der
Perſonen, die bisher ihr ehrliches Arbeitseinkommen batten.
Eine Erfaſſung der Sachwerte kann, ſolange das Ultimatinum
beſteht, nicht in Frage kommen.

Sodann berichtete Reichstagsabgeordneter Dr. Leuthenſer-
Jena über die Thüringer Wahlen. Er kennzeichnete zunächſt
den Erfolg der Deutſchen Volkspartei in Thüringen. Leider
iſt das Geſamtergebnis der Wahlen für die bürgerlichen Par-
teien als ungünſtig zu bezeichnen und eine ſoziagliſtiſche Mehr-
heit iſt nunmehr in der Lage, Thüringens Geſchicke ausſchließ-legenheit auszuſprechen, daß die Erfüllung unſerer auswär lich im ſozialiſtiſchen Sinne zu beeinfluſſen. Der Redner

241 des Merſeburger

nicht entfernt ſch
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Tageblattes
wies an ſeiner größeren Anzahl von Beiſpielen nach, wel

weren Fehler von Seiten des Bürgertums bei den Thür
ger Wahlen durch Wahlenthaltung und durch Wahlläſſigkeid
wieder gemacht worden ſind. Scharf brandmarkte Dr. Leut
heuſer das beſondere Vorgehen der Wirtſchaftspartei und des
Zentrums.

Kurz nach 8 Uhr fand die Tagung, in der die Geſchloſſenheit
der Mitteldeutſchen Arbeits gemeinſchaft in der politiſchen Auf
faſſung klar zum Ausdruck kam, mit einem Schlußwort des
Vorſitzenden ihr Ende.

Am Abend fand eine gutbeſuchte öffentliche Verſammlung
ſtatt, in dex die Landtagsabgeordneten Fräulein v. Kuleſza
und v. Eynern ſprachen.

Preußiſcher Landtag
Berlin, 12. Oktober 1921.

Präſident Leinert eröffnet die Sitzung gegen 1174 Uhr.
Abg. Herold (Ztr.) beantragt mit Rückſicht auf die ober

ſchleſiſche Frage Vertagung.
Abg. Braun (Soz.) widerſpricht dieſem Antrage desglei

chen die Unabhängigen und die Kommuniſten.
Jn der Akſtimmung wird der Antrag Herold mit den

Stimmen der bürgerlichen Parteien angenommen.
Nächſte Sitzung Donnerstag.
Ueber die Tagesordnung eniſpinnt ſich eine längere Ge

ſchäftsordnungsdebatte, in deren Verlaufe Miniſter Domi
nicus in Unterſtützung eines Wunſches der Linken namens
der Staatsregierung die Bitte ausſpricht, die ſozialdemokra
tiſche Anfrage über ſeine Perſonalpolitik, die der
Präſident abſetzen wollte, doch an erſter Stelle auf die Tages
ordnung zu ſetzen.

Abg. Herold wünſcht die Entſcheidung über dieſen Punkt
ſolange aus zuſetzen, bis die oberſchleſiſche Frage ent
ſchieden ſei.

Jn der Abſtimmung wird mit 154 gegen 118 Stimmen be
lege die Anfrage über Dominicus nicht zur Beratung zu

ellen.

Holitiſche Rundſchau
Helfferich über Wiesbaden und Erzberger.

Die Deutſchnationale Volkspartei hielt Dienstag in Fran
furt a. M. ihren Parteitag für Heſſen-Naſſau ab. Reichstags
abgeordneter Dr. Helffe rich hielt eine längere Rede in
der er unter anderem auführte: Der Reichstag ſollte am 6.
September zuſammenitreten, um die neuen Steuervorlagen zu
beraten. Jetzt ſollen wir uns am 2. oder 3. November ver
ſammeln. Die Reoi nung fürchtet ſich vor dem Reichstag
und der Reichstag vor ſich ſelbſt. Trotz des Niedergangs der
Valuta infolge der Bezahlung der einen Milliarde der Kriegs
entſchädigung bleist Reichskanzler Dr. Wirth im Amte. Der
Verſuch, mit Fran eich über die Bezahlung zu einer Ver
ſtändigung zu kommen. der in Wiesbaden gemacht wurde,
iſt durchaus vernünftig, aber die Abmachungen von Rathenau
und Loucheur haben den Fehler gehabt, daß zunächſt nicht die
ganze Summe der von Deutſchland geleiſteten Lieferungen
angerechnet wird, ſondern nur 25 Prozent. Wir haben alſo
einen toten Export an Frankreich von 65 Prozent, für den
wir die Bezahlung aufbringen müſſen. Hierdurch wird ein
Geldbedarf entſtehen und eine weitere JInflation unſeres Gel-
des. Scheidemann hat ſich unterſtanden zu ſagen. ich
hätte die Atmoſphäre geſchaffen, in der der Mord an Erzber
ger entſtanden iſt. Jch bin aber gerade durch den Mord an
Erzberger aufs ſchwerſte betroffen. Jch habe Erzberger be
kämpft. weil er ein Schädling war. Jch verſuchte zunächſt,
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durch Fühlungnahme mit der Regierung Erzberger auszu
ſchalten: weil aber nichts von der Regierung ous geſcheyen

Unter falſcher Flagge.
Roman von M. With,

(Nachvruck verboten.)

Da hielt Paul Volkhardt nicht länger an ſich, ſondern
fuhr heftig auf

„Was unterſtehſt du dich? Was für ein Ton iſt
das Und was ſollte deine naſeweiſe Bemerkung von
einer belauſchten Unterhaltung zwiſchen mir und der Ba-
ronin bedeuten

„Jch glaube, Papa, daß ich dir darüber nicht erſt Auf
klärung zu geben brauche denn du wirſt dich der Einzel-

eiten dieſes Geſpräches ohne Zweifel ſehr wohl erinnern
ch möchte dich vielmehr meinerſeits fragen, was du nun

eigentlich zu tun gedenkſt!“
Außer ſich vor Erregung, trat er mit geballter Fauſt

auf ſie zu vor dem furchtloſen Blick ſeines Kindes aber
ließ er den ſchon erhobenen Arm wieder ſinken.

„Du ſollteſt wenigſtens daran denken, daß auch Mama
und Angela anweſend ſind fuhr ſie mit unerſchütterlicher
Feſtigkeit fort. „Und um ihretwillen ſollteſt du dich be-

Ich habe doch wohl ein Recht, dich zu fragen,
ob die Baronin Wallberg die Wahrheit ſprach, als ſie er

3 und Paul Ereter, ihr ſeiet eine und dieſelbe
erſon

Volkhardt atmete ſchwer. Aber nachdem er einmal
mit ſchweren Schritten auf und nieder gegangen war,
blieb er mit auf dem Rücken gekreuzten Händen vor
Gerda ſtehen.

„Und wenn es ſo wäre, was ginge es dich an
„Darüber werde ich mich äußern, ſobald ich die Be-

gung erhalten habe, um die ich dich gebeten Die
nklage der Baronin war alſo berechtigt

„Anklage?“ wiederholte er mit einem dröhnenben
Auflachen. „Es wird wahrhaftig immer beſſer Bin ich
vielleicht ein Verbrecher

u Frage mit „Ja“ zu antworten, habe ich kein
Recht! Aber wenn du wirklich der Mann biſt, den man
in Berlin unter dem Namen Paul Creter kennt, ſo bin
ich noch weniger imſtande, nein zu ſagen. Jch habe einen
Fritinasartirei über Paul Creter geleſen, einen Artikel,
in dem ausdrücklich geſagt war, daß der Mann alle
früheren r desſelben Blattes ſtillſchweigend
eingeſteckt habe, wahrſcheinlich, weil er wiſſe, daß man
e er aufgeſtellten Behauptungen vor Gericht erweilen

S

conne. In dieſem Artikel waren ſo ſchwere Anklagen gegen
Creter erhoben, daß ich mir nicht vorſtellen kann, wie ein
Menſch überhaupt noch Schlimmeres tun könne. als es
ihm hier nachgeſagt war!“

Volkhardt kehrte ſich von ihr ab, wie wenn ihm der
Blick dieſer klaren jungen Augen plötzlich unerträglich ge
worden wäre. Zugleich aber machte er eine wegwerfende
Handbewegung.

„Du ſchwätzeſt, wie du's verſtehſt! Wenn man ſich um
alles kümmern wollte, was dieſe Zeitungsſchreiber aus
Mangel an Stoff oder aus Gehäſſigkeit zuſammenlügen, ſo
müßte man wahrhaftig viel koſtbare Zeit vergeuden
Jm übrigen brauchſt du keine Furcht 8 haben Ob ich
Paul Creter bin oder nicht die Baronin wird ſich
hüten, ihre vermeintliche e in die Welt hinaus-
zie Jch habe glücklicherweiſe ein Mittel, ihr den

und zu verſchließen
„Jch zweifle nicht daran. Und wenn ſie nicht dir zu

liebe ſchweigt, ſo wird ſie es vielleicht um Angelas und
um meinetwillen tun. Aber ſie iſt wahrſcheinlich nicht
mehr die einzige Mitwiſſerin des ſauberen Geheimniſſes.
Es gibt wohl auch andere, die es kennen andere, denen
du nicht den Mund verſchließen kannſt wie ihr

„Und dieſe anderen Darf ich vielleicht auch erfahren,
wer ſie ſind 7?“

„Jch mag dir ihre Namen nicht nennen, da ich vor
läufig nur Vermutungen habe! Eine Mitwiſſerin aber
gibt es ja nun jedenfalls, die du nicht zum Schweigen
bringen kannſt; es wäre denn, daß du das Herz hätteſe,
r umzubringen! Und dieſe eine bin ichl Meine Pflicht
ſt mir vorgezeichnet! Und ich wüßte nicht, womit du

dir ein Recht auf meine Beihilfe erworben hätteſt! Da
mit vielleicht, daß du mein Leben zerſtört haſt Geſtern
noch war ich das glücklichſte Geſchöpf von der Welt
Ein edler, ehrenhafter Mann hatte mich ſeiner Liebe ge
würdigt! Er war entſchloſſen mich zu ſeiner Frau zu
machen e aber ähnſt du etwa, daß Herbert
von Malzyn Paul Ereters Tochter heiraten werde

„Ah, ſoll ich da ſchon wieder mit einem ſolchen Narren
zu iun bekommen Was geht es dieſen Malzyn an,
wer etwa noch hinter dem reichen und angeſehenen Bankier
Volkhardt ſtecken mag Was braucht er überhaupt da
von zu wiſſen

„Genau das hatte ich von dir zu hören erwartet,
San Aber du wirſt mir ſchon erlauben müſſen, in dieſer

ache anderer Meinung zu ſein als dul Und ich weiß,
die Mama und Angela auf meiner Seite

weißt, welche Aufgabe Herbert von Malzyn ſich
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geſtellt hat. Er will nicht ruhen, vis er den Mann zur
Verantwortung gezogen hat, der ſeinen unglücklichen Ver
wandten um ſein Eigentum brachte, und der vor Gott
verantwortlich iſt für den Tod des letzten Beſitzers von
Buchwalde! Du haſt es aus ſeinem eigenen Munde ge
hört; denn er ſagte dir's ja ins Geſichtl Noch iſt er
der Meinung, daß der Grund und Boden, auf dem wir
leben, und der vielleicht von Rechts wegen ihm gehört,
durch einen regelrechten Kauf aus den Händen Paul
Creters in die deinigen übergegangen ſeil Was aber
wird er fagen, wenn er erfährt, wie es in Wahrheit um
dieſe Dinge beſchaffen iſt

„Das Mädel iſt toll rief Volkhardt, der ſich umſonſt
bemühte, ſein Unbehagen zu verbergen. „Das alles iſt
doch ein ganz verrücktes Geſchwätzl“

„Dir mag es ſo ſcheinen, Papa; aber doch wohl nur
deshalb, weil dein Sittengeſetz ein anderes iſt als das
meine Du hältſt es vielleicht für möglich, daß ich Herbert
trotzdem heiraten, daß ich mir durch einen ſchändlichen Betrug
das Glück ſeiner Liebe erſchleichen könnte Aber du biſt im
Irrtum Ich kann mich wohl damit abfinden, unglücklich
zu werden, nicht aber damit, mich ſelbſt verachten zu
müſſen

„Du haſt alſo wirklich die blödſinnige Jdee, ihm zu
erzählen, daß ich 7*

„Jch weiß noch nicht, was ich tun werde Jedenfalls
werde ich mir die Freiheit meiner Entſchließung vorbe-
halten Und ich bin ſicher, daß ich Mamas und Angelas
Zuſtimmung haben werde, wenn ich irgend etwas Ent
ſcheidendes tue l

Volkhardt warf einen raſchen, lauernden Blick a
ſeine Frau und auf ſeine ältere Tochter. Was er a
ihren Geſichtern las, ſchien nicht danach angetan, ihm die
Sachlage in einem hoffnungsvolleren Lichte zu zeigen.
Und die Befürchtungen, die ihn ſeit ſeiner Auseinander
ſetzung mit Blanche Wallberg erfüllten, regten ſich ſtärker
als zuvor in ſeinem Herzen. Ueber die Folgen und die
Tragweite der angedrohten Enthüllung machte er ſich ja
durchaus keine Jlluſionen. Wenn man hier erfuhr, daß
der Beſitzer von Buchwalde der berüchtigte Wucherer Paul
CEreter war, ſo war an ein längeres Verweilen in dieſer
Gegend gar nicht zu denken. Wahrſcheinlich hätte ſich
nicht einmal ein anſtändiger Dienſtbote gefunden, der
eingewilligt hätte, im Solde einer ſolchen Herrſchaft zu
ſtehen. Von allerlei anderen peinlichen Konſequenzen ganz

abgeſehen. i
41 (Fortletung folgt
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ich den Kampf gegen thn führen. h habe davei
Je u Warteken Kampfesmittel vermieden und den Schmutz,

den man mir zugetragen hat, auf die Seite geworfen. Selbſt
in der Frankfurter Zeitung wurde zugegeben, daß Eraberger
aus dem Prozeß mit mir nicht makel los hervorgegangen
nete daß er infolgedeſſen kein obrigkeitliches Amt mehr

eiden kann. Der Reichskanzler hätte die Verpflichtung ae
habt, nach dem Morde an Erzberger Oel auf die Wogen zu

jeßen, ſtatt deſſen hat er Oel ins Feuer gegoſſen.o fortwährend von chriſtlicher Liebe und von deutſcher
Brnderlichkeit ſpricht ſo haben ſeine Handlungen nichts mit
dem zu tun. Wenn eine Regierungskvalition zuſtande kommt.
auch ohne uns, die eine Wendung zum Beſſeren gibt, freuen
wir uns. Wir werden ihr keinen Knüppel zwiſchen die Beine
werfen. Wir fürchten, daß die Deutſche Volkspartei den wei
teren Zug ngch Links nicht verhindern kann.

Keine Jmmunität für Staatsratsmitglieder.
Ans dem Preußiſchen Staatsrat, der am geftrigen Dienstag

wieder zuſammentrat, iſt Oberpräſident Hörſing aus
geſchieden. An ſeine Stelle iſt Landrat Bergemann (Cal
be a. S.) getreten. Den Antrag der Kommuniſten und Unab-

ätgigen betreffend Ausſetzung des Strafverfahrens gegen
das Staatsratsmitglied Redaktenr Schlöſſer (Komm.) bean-
tragt der Verfaſſungsausſchuß abzulehnen da die Mehr-
heit der Anſicht war. daß den Staatsratsmitaliedern kein
verfaſſungsmäßiges Jmmunitätsrecht zuſtehe. Auch
gelte Jmmunität nur für eine beſtimmte Sitzungsperiode,
die für den Staatsrat nicht beſtehe. Das Plenum beſchloß
entſprechend.

Debattelos wird angenommen der Entwurf über Erhöhung
der Kataſter-Fortſchreibungs gebühren (Gebühr von 9.30
vom Tauſend des Wertes der Liegenſchaften und Gebände,
mindeſtens jedoch 3

Der Verfaſſungsausſchuß gibt ferner Bericht über die
Wahlprüfungen. Enut ſprechend ſeinem Antrage werden alle
Wahlen, auch die angefochtenen. für aültig erklärt. Ein Ver
ordnungsentwurf will die bisher vom Miniſter des Jnnern
vorgenommenen Befreiungen vom Aufgebot dem Regierungs-
präſidenten überlaſſen. Das Haus erhebt keinen Widerſpruch

Zuſtimmung findet auch ein Geſetz, wonach die Ablöſung
von Reallaſten nur in freier Uebereinkunft möglich fein ſoll.

Schließlich wird der Geſetzentwurf, der die Steuerverwal
tung der jüdiſchen Synagogengemeinden auf die Reichsfinanz-
behörden überträgt, gegen die Stimmen der Unabhängigen
und Kommuniſten angenommen.

„Natioual-Dentſch.“
Der Verband national- deutſcher Juden hatte kürzlich zu

einer Verſammlung in der Aulg der Kaiſer-Friedrich-Schule
in Charlottenburg eingeladen, um mit einem Vortrag üher
den Begriff „national-deutſch“ in der Erziehungsarbeit des
Verbandes ſeine eigentliche Winterarbeit zu beginnen. Der
Vortragende, Sanitätsrat Dr. Peyſer, unterſuchte die Frage,
ob die intermationgle Denkungsart wirklich vor der nationaglen,
die von modernen Zeitſtrömungen ſo gern als rückſtändig ab
gelehnt werde. den Vorzug verdiene. Unter ſtarker Betomina
der Liebe zum Vaterland die zahlreiche ſeit Gene-
rationen mit dem deutſchen Boden verwurzelte Juden in ihrem
Herzen tragen, kam er zu dem Ergebnis, daß man ſeine Ge

nung auf nationaler Denkunterlage wohl zu über nationaler
erweitern dürfe, daß aber dieſe nationale Denkunterlage für
eden deutſchen Juden ebenſo wie für jeden deutſchen Chriſten
as Primäre ſei und bleiben müſſe. Eine harmoniſche Ver

einigung von Deutſchtum und Judentum hält er, bei ver
ſtändnisvoller Annäberung der beſten Juden und der beſten
Nichtjuden für möglich. Die Juden müßten auf einen Teil
ihrer Empfindlichkeit gegenüber Angriffen aus dem anderen
Lager verzichten, Schwächen und Fehler ihrer Stammes-
genoſſen zu bekämpfen ſich entſchließen, während auf nicht
jüdiſcher Seite zu verlangen fei, daß man beſtimmten Be
ſonderheiten der jüdiſchen Weſensart Rechnung trage. Den
echten Zionismus erkennt der Redner an. jüdiſch-nationales
Mitläufertum hält er für ein Kunſtprodukt. Als Aufgabe des
Verbandes, deſſen parteipolitiſche Neutralität ſcharf hervor-
gehoben wurde, bezeichnet er: Verſtändigungsarbeit nach
außen, Erziehimmgsarheit nach innen, insbeſondere Arbeit an
der Jugend die von Seelenfängern aller Art bedroht ſet.

Jn der Ausſprache kamen Vertreter der verſchiedenſten Be
rufe und Altersſtufen zum Wort. Dr. Naumann, der Vor
ſitzende des Verbandes, berichtete über die Aufnahme, die deſ-
ſen bisherige Arbeit in der politiſchen Oeffentlichkeit gefunden
hat. Gerade jetzt, wo alle poſitiven Kräfte des deutſchen Vol-
kes zu hingebungsvoller Gemeinſchaftsarbeit geſammelt wer-
den müßten, wolle auch der Verband national- deutſcher Ju
den im Sinne des Zufammenſtehens aller aufbaufreudigen
Elemente des Volkes wirken. Der Verband habe bereits mit
maßgebenden Faktoren des öffentlichen Lebens Fühlung ge-
nommen und werde. unbeirrt durch Angriffe von jüdiſcher und
von nichtjüdiſcher Seite ſeine Arbeit fortſetzen.

Franzüſiſche Uebergriffe.
Jn Rheinheſſen ſind eine Anzahl von Gemeindejagden durch

die franzöſiſche Befatzungsbehörde beſchlagnahmt, den deut
ſchen Pächtern weggenommen und franzöſiſchen Offizieren
übertragen worden. Alle Beſchwerden waren erfolglos. Die
Regierung wird jetzt im Reichstage aufgefordert werden.
gegen dieſe Gewalttätigkeit entſchieden vorzugehen.

Die vernnglückte bolſchewiſtiſche Eismeerexpedition.
Aus Helſingfors wird uns geſchrieben:
Jm Auguſt dieſes Jahres rüſtete die Sowjetregierung zwei

Expeditionen aus, die von Murmanfk bezw. Archangel nach
dem Mündungsgebiet des Ob und Feniſſei in Nordſibirien
fahren ſollten. um von dort ſibiriſches Getreide wach Nord
rußland zu bringen. Die Navigationsſchwierigkeiten im Ka-
riſchen Meere verurſachten den Bolſchewiſten kein Kopfzer-
brechen, vielmehr erklärten ſie, daß die Ueberwindung derſel-
ben der bolſchewiſtiſchen Schiffstechnik nicht die geringſten
Schwierigkeiten machen werde und daß es bürgerliche Vor
urteile ſeien, an der Aufrechterhaltung eines ſtändigen Schiffs-
verkehrs nach Nordſibirien zu zweifeln! Die Prahlerefen der
Sowijetregierung ſind aber gründlich beſtraft worden. Die
Sowjetvpreſſe berichtet über die Kataſtrophe, welche die vbolſche
wiſtiſche Eismeerexpedition ereilt hat. Schon vor einiger
Zeit traf die Nachricht ein. daß einer der größten Dampfer
der Expedition, der „Jeniſſei“ auf der Rückfahrt nach Archan
gel mit ſamt der Getreideladung untergegangen iſt. Die Be

„ſatzung iſt gerettet worden. Nunmehr liegen Nachrichten
über den Untergang des zweiten großen Dampfers .Ob“ vor.
Von der 22000 Pud großen Getreideladung ſind 7090 Pud
verloren, während es gelungen iſt, den Reſt auf den Dampfer
„Malygin“ umzuladen. Der „Ob“ iſt zwiſchen Packeis ge
raten und zerdrückt worden. Dasſelbe Schickſal iſt den Damp-
fern „Jlja“ und Xenia“ zuteil geworden. Bei der Weißen
Infel find die Schiffe von einem Sturme überraſcht und ge
gen das Eis getrieben worden. wo ſie untergegangen ſind.
Mit dem Dampfer „Ilfa“ ſtud 120 000 Pud Getreide und mit
der „Fenia“ 30 000 Pud verloren gegangen während die Be
ſatzung auch hier gerettet werden konnte. Die Fälle ſind ty
Aiſch für das Sowietſyſtem! Die erſtgenannt enSchiffe Ob
And „Jeniſſei“ gehörten zu den unter dem Befehle Sverdrups,
des bekannten Beagleiters von Nanſen, ſtehenden Teil der
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Aus Stadt uno Amgebung
rchow

Heute ſind ſeit der Geburt des um die öffentliche Gefund
heitspfle die wiſſenſchaftlichen Forſchungen außerordentlich Serdlenten nicht hoch genug zu ſchätzenden Patholo-

ie, r nder alle Lebenstätigkeit des geſunden und kranken Körpers von
der Zelle ausgeht (im Gegenſatze zur Humoralpathologie, die
die Flüſſigkeiten und Säfte humores ſowie der Sol
darpathologie, die die feſten Teile solida des Körpers
bezw. der Nerven als Ausgangspunkt der Krankheiten betrach

tet). Großes hat Virchow auch auf den Gebieten der Kanali
ſation, Desinfektion, Schulhygiene, des Lazaretiweſens ge
leiſtet. Nicht minder ſind ſeine Arbeiten über Raſſen, Schädel
meſſungen uſw., nicht zuletzt ſeine Veranſtaltungen von Aus

anne zu tun, der mit genialem Blick in die verſchiedenſten

vollſte Erkenntniſſe vermitteln half.
Schivelbein in Pommern geboren, wurde Rudolf Virchow
1849 Profeſſor in Würzburg, erhielt aber ſpäter einen Ruf
nach Berlin, wo er bis zu ſeinem Tode tätig war. Wie fo
mancher Gelehrte verirrte, ſich Virchows genialer Geiſt auf

m a er die Fortſchrittspartei mit
egründete und damit in ſch

marck trat. Bis 1893 war Virchow Mitglied des Abgeord
netenhauſes und des Reichstages. Als Gelehrter von Weltruf
hielt er das Nationalgefühl für veraltet und fühlte ſich als
Kosmopolit, trotzdem er an Deutſchland und ſpeziell an Ber

1902 in Berlin.

Aus Hrovinz und Reich
Das Urteil im Velberter Hochverratevvgeß.

F Leipzig, 12. Okt. Jm Vekberter Hochverratsprozeß wur
de heute nachmittag das Urteil verkündet. Es wurden ver
urteilt: Der Schloſſer Wilhelm Graß aus Velbert wegen Hoch-
verrats zu 5 Jahren 6 Monaten Feftung; wegen Beihilfe zum

drei Jahren Feſtung, der Dreher Wilhelm Hähner aus Vel-
bert, der Schloſſer Karl Dietz aus Velbert. der Frifeur Max
Schröder aus Düſſeldorf, der Erdarbeiter Wilhelm Stoß aus
Velbert. der Maſchiniſt Paul Düppers aus Velbert und der
Schloſſer Ernſt Gathmann aus Velbert zu je zwei Jahren
Feſtung, der Kaufmann Hans Maßen aus Velbert zu einem
Jahr ſechs Monaten Feſtung. der Former Ewald Schroth
aus Velbert und Fran Thereſe Stoß zu je einem Jahr drei
Monaten Feſtung, und wegen Nötigung begangen in Gemein-
ſchaft mit anderen, der Optiker Erich Löwenthal aus Slkber-
fekd zu drei Monaten Gefängnis. Freigeſprochen wurde der
Kaufmann Artur Thomas aus Düffeldorf. Den Angekkagten
wird der größte Teil der erkittenen Unterſuchungshaft auf die
Strafe angerechnet. Bei Löwenthal wird die Strafe durch
die Unterfuchungshaft für verbüßt erachtet. Sämtlichen An
geklagten wurden mildernde Umſtände zugebilligt. da ſie nicht
aus ehrloſer Geſinnung gebandelt haben und des feſten Glau-
bens waren, einer guten Sache zu dienen.

Schwerer Unglücksfall.

Borna, 10. Olt. Heute vormittag hat ein Arbeiter vom
Braunkohlenwerk Borna auf feinem Felde, das anf Lobftädter
Flur liegt, Kartoffelkraut zuſammengetragen und verbrennen

losging, die ſich unter dem Kartoffelkrant befand. Dem Ar
beiter wurde das eine Bein zerſchmettert. Er fand Aufnahme
im Leipziger Krankenhanſe.

Das Ende der ſtädtiſchen Amtsketten in Berlin.
Berlin, 12. Okt. Die Revolution hat in Berlin auch mit

dem Wahrzeichen der früheren ſtädtiſchen Selbſtverwaltung,
den Amtsketten der Stadträte. Stadtverordneten und Bezirks-
vorſteher ein Ende gemacht. Da die Amtsketten bei feierlichen
Anläſſen nich mehr getragen werden, hat der Magiſtrat be
ſchloſſen, ſie einzuziehen. Die Bezirksvorſteher ſind erſucht
worden, die Ketten an den Magiſtrat abzuliefern.

Neue Ausſchreitungen im Berliner Kellnerſtreif.
Verkin, 12. Okt. Jn den letzten Tagen haben eine arö-

ßere Anzahk Betriebe ihre Pforten wieder geöffnet, da ſie
genügend arbeitswilliges Perſonal zur Verfügung haben.
Der Zulauf des arbeitswilligen Perſonaks hält an und löſt
auf der Seite der Streikenden Erbitterung aus, die ſich in
immer erneuten Skandakfzenen äußert. So wurde im Tau-
entzienpalaſt von einem ſtreikenden Kellner eine große La
denſcheibe eingeworfen. Gegen 12 Uhr nachts wurden zwei
Angeſtellte des Reſtaurationsbetriebes des ZJoo beim Naeh-
hauſegehen von Streikenden überfallen, einer weiblichen An
geſtellten wurde, als ſie ſich in eine vorüberfahrende befetzte
Droſchke rettete, die Handtaſche aufgeriſſen und der Inhalt
teilweiſe geraubt; ein männlicher Angeſtellter wurde zu Bo
den geriſſen und ſo ſchwer mißhandelt, daß er auf der Ret
tungswache am Zoo verbunden werden mußte. Die Bande,
die dieſen Ueberfall ausführte, beſtand aus etwa 20 Mann.
Wüſte Ausſchreitungen fanden auch am Kurfürſtendamm und
in der Jägerſtraße ſtakt. Hier wurden Geſchäftsführer. Ar-
beitswillige und auch Gäſte verprügelt. Jn Schneiders Ho-
tel in der Königſtraße drang ein etwa 200 Mann ſtarker Trupp
ein, mißhandelte Kellner und Gäſte und mußte durch Beamte
der Schutzpolizei vertrieben werden.

Dolks wirtſchaft Bande Verkehr.
Der Handel vom Tage.

Berlin, 12. Okt. Der Dollarkurs iſt heute auf 133 und
der Kurs der polniſchen Noten auf 3,60 emporygeſchnellt.
Das iſt die erſte Wirkung der weiteren Nachrichten aus Genf,
wonach der Verluſt großer und noch dazu beſonders wert
voller Teile Oberſchleſiens für Deutſchland leider nicht mehr
weifelhaft ſein kann. Der Völkerbundsrat hat ſich ſogar ein
immig für die Teilung dieſer urdeutſchen Provinz ausge

ſprochen und hiermit die Fülle von Widerrechtlichkeiten, Treu
brüchen und ſonſtigen Gemeinheiten, die uns ſeit November
1918 verdientermaßen widerfahren ſind, auf einen neuen
Höhepunkt getrieben. Nur unverbefſerliche Optimiſten ver
mögen noch die Hoffnung zu teilen, daß es ungusgeſetzten Be
ratungen und Proteſten der Wirthregierung gelingen könnte,
an dieſer unheilſchweren Entſcheidung noch etwas zu ändern.
Wie in vielen ähnlichen Fällen wird Herr Dr. Wirth auch die
ſes Mal das üblich gewordene i
erän und wir werden uns abermals dem Ver

unſerer Gegner fügen müſſen. Dringend zu fordern

Franrrerch
helfern endlich aufhört und daß jetzt

und Anthropologen Rudolf Virchow hundert Jahre ver deren Erfü nunmehr auch für Herrn Rathenau ein Dinggangen Der Name Virchow bedeutet einen der hellſtrahlen der Unm it fein Die B beantwortete dine

ſten Sterne am Himmel deutſcher wi r ſchung; neue ſchwere Niederlage, die alles bisher Dageweſene an un
mit Name iſt ein ganzes von neuen heilvoller Wirkung noch über mit r abermaligehochwertigen Erkenntniſſen üpftl! So ſchätzen wir ihn ſprungweiſen Steigerung der Deviſenkurſe, die heute eine

als den Begründer der Zellularpathologie, jene ach neuen Höchſtſtand erreichten. Der Dollar ſprang um

hochbedeutungsvoll. Wir haben es alſo mit einem

Richtungen der Wiſſenſchaft erhellend eindrang und uns wert

Oppoſition zum Fürſten Bis

lin mit allen Faſſern hing. Virchow ſtarb am 5. September gen, ließen die Zufuhren auch nach der Ferienzeit zu wünſchen

Hochverrat der Schloſſer Franz Waltersbach aus Velbert zu

wollen, als auf einmal ein Schuß aus einer Jnfanteriepatrone.

und Drevedienerer gegennver um ſernen Helſerg
unſer Schickfal, das zu

das der Alliierten ſein wird, ungehemmt ſeinen Lau
nimmt. Deutſchlands wirtſchaftliche und finanzielle Leiſtungs
fähigkeit wird auch in ſeinen letzten Reſten gerade in dem
Augenblick völlig und gewaltſamt erdrückt,von uns die großen Reparationsleiſtungen gefordert werden,

age. Kenn

e v e ift, r nete cNoten, deren oſigkeit offenkund a ſt,durch die Genfer Meldungen heute von 2,50 anf 3,60 dentſche
Mark (für 100 polniſche Mark) in die Höhe gefetzt wurde.

Die hohen Eierpreiſe.
Jm Frühjahr d. J. machte ſich allgemein, wie es ſchließlauch zu erwarten war. ein Rückgang re

In dem kleinen Orte gehe bemerkbar und man konnte, wenn auch nicht wie in der
orkriegszeit, ſo doch abet zu einigermaßen erſchwinglichen

Preiſen Eier kaufen. Das wilde Hamſtern auf dem Lande
hatte denn auch ſchon ganz aufgehört und der reelle Handel

konnte ſeine alten Geſchäftsbeziehungen wieder in Gang brin
Die Verhältniſſe haben ſich bedauerlicherweiſe in den

letzten Monaten wieder weſentlich geändert. Allgemein klagt
man ſeit langer Zeit über ungenügende Zufuhren und ſeit
Juli d. J. macht ſich wieder eine rapide Aufwärtsbewegung

Abgeſehen davon, daß während der Reiſezeit die
Eier in den Erzeugergebieten aufgekauft und verbraucht wer

übrig und wie aus der nachſtehenden Aufſtellung erſichtlich,
zogen die Preiſe denn auch recht erheblich an und zwar ustier

en im Großhandek pro 1000 Stück in Mark m

W Auguſt SeptemberBerliner Markt 1630 1800 1800 2200
Sächſiſcher Markt 1550 1700 t709 2200
Okdenburger Markt 1470 1700 700--20509
Schleſiſcher Markt t450 1800 18090 2000
Süddeutſchex Markt 1450 1650 1659 4950Weſt deutſcher Markt 1650--1950 19509 2250Nachdem nun die Hauptlegezeit vorrüber iſt, werden auch
die Zufuhren immer geringer, ſo daß die Ausſichten auf eine
Senkung der Preiſe immer unwahrſcheinlicher werden.

Wie für alle anderen land wirtſchaftlichen Erzeugniſſe ob
Obſt Gemüſe, Kartoffeln, Getreide, Vieh uſw. die Preiſe fort
geſetzt im Steigen begriffen ſind, darf es natürlich nicht Wun
der nehmen, daß auch die Eierpreiſe ſtändig in die Höhe gehen.
Alte erlaffenen Verfügungen gegen Wucher und e en
mit Lebens und Genußmitteln haben die Aufwärtsbewegung
der Preiſe wicht zum Stillſtand gebracht und alle feſtgefetzten
Erzeuger- und Handelspreiſe werden nach wie vor über
ſchritten.

Berliner Viehmarkt vom 12. Oktober 1921.
Auftrieb 2446 Rinder, 1635 Kälber, 6065 Schafe, 6728

Schweine 296 Ziegen, 728 Schweine aus dam Memekgebiet
und 53 Litauer. Preiſe für 100 Pfund Lebendgewicht: Ochfen
4060——625, Bullen 409 625, Kühe 200 700. Kälben 490 bis
1200 Schafe 200--525, Schweine 1100 1425 Der Han
del verlief bei Rindern und Schafen ſchleppend, gs blieb
Ueberſtand. Bei Kälbern und Schweinen ruhig.

Berliner Fettmarkt vom 12. Oktober 192
Butter: Die andauernd kleinen Zufuhren ung die hohen

fin der Auktion erzielten Preiſe zwangen die Komnmiſſion,
die Notierung erneut ſcharf heraufzuſetzen. Die heutige N
tierung iſt Einſtandspreis per Pfund inck. Faß frei Berlſi
1. Qualität 32—-33 A, 2. Qual. 28—30 abfallende 18
bis 24

Maraarine: Rege Nachfrage
Schmalz Der Markt verlief zu Anfang der Woche in ruhi

ger Haltung bei kanm veränderten Preiſen da die Packerſir
men an ihren hohen Forderungen feſthalten und der unſichere
Deviſenmarkt keinen Anlaß zu größeren Käufen boi. Mitte
der Woche wurde die Nachfrage reger weil infolge der un

günſtigen pokitiſchen Lage eine Verſchlechterung der Valutg
und damit ein Steigen der Preife befürchtet wird. Die henu-
tigen Notierungen ſind Ehoice Weſtern Steam 16.50 l
Pure Lard in Tierces 17,25 Pure Lard in kleinen Packun-
gen 17,50 Berliner Bratenſchmalz 17,59

Speck: Mäßige Nachfrage. Geſalzener Rückenſpeck notiert
16,50 17,50 je nach Stärke.

C

Turnen. Spiel umd Spor
Sportfeſt der Schu lizei.

Zum erſten Male konnte am vergangenen Sonntag die
Sportabteilung der hieſigen Schutzpoltzer mit einer größeren
ſportlichen Veranſtaltung auf den Plan treten, um Zengnis
abzulegen von der fleißigen Trainingsarbeit innerhalb der
Abteilung. Wenn man bedenkt, mit welch geringen Mitteln

die Veranſtaltung vorbereitet wurde, ja, daß ſie überhaupt nur
durch die in dankenswerter Weiſe von einigen hieſigen Ge
ſchäftslenten geſtifteten Ehren und Siegerpreiſe möglich ge
worden war, dann muß man dem glänzenden Gelingen des
Feſtes doppelten Wert beimeſſen und dem rührigen Sport
ausſchuß beſonderen Dank zollen. Mäge das Jntereſſe inner
halb unſerer Einwohnerſchaft gerade am Militärſport auch
weiterhin recht wach erhalten bleiben, damit der geſunde
Sportsgeiſt unferer Schupoabteilung auch ferner zur vollen
Ausgeſtaltung kommen kann!

Die Tätigkeit auf dem Kafernenhof begann am Sonntag
nachmittag 23 Uhr mit dem Kranzfußballwettſpiel zwiſchen
den Mannſchaften der Halleſchen und hieſigen Schupo. Durch
einen überraſchend glatten 8:0-Sieg erkämpften ſich die
Merſeburger den von ihnen ſelbſt geſtifteten. herrlichen Kranz
mit Schleife. Auch der Fauſt ballwettkampf zwiſchen der
Schupo und dem Sportverein 99 fah die Militärmannſchaft
mit 41 29 Punkten ſiegreich. Jn den Paufen kam neben
einem Tauziehenwettſtreit, den die 2. Hundertſchaft gewann
beſonders die Leichtathletik zu Wort. Je eine 3mal
1000 Meter und 4mal 100 Meter Staffel wurde von den drei
Hundertſchaften gelaufen, wobei jedesmal die zweite Hun
dertſchaſt als Sieger hervorging (Zeit: 9,38 Min. und 52,5
Sek.). Während dieſer Kämpfe ſpielte das hieſige Beamten
orcheſter ein ſchneidiges Platzkonzert, ſo daß ſicherlich alle Be
ſucher hochbeſriedigt den Platz werden verlaſſen haben.

Am Abend fand im Feldſchlößchen ein Sportkränzchen ſtatt,
dem Herr Bürgermeiſter Dr. Moſebach uebſt Frauzu

Gemahlin erſchienen war. Nach einer kurzen Anſprache des
Herrn Major Rangen überreichte Frau Bürgermeiſter

bleibt aber. daß nunmehr das Uederbieten in Bereltwilligkeit einzelnen Siegern die Preiſe und Diplome, womit der offi
zielle Teil des Feſtes ſein Ende gefunden hatte.

e
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